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Kurzfassung 

Teil I: Bericht zur Stadtentwicklung und zum Stadtumbau Ost 

Der erste Teil des vorliegenden Berichtes fokussiert die Umsetzung des Programmes 
Stadtumbau Ost sowie flankierende Programme der Städte- und der Wohnungs-
bauförderung in der aktuellen Berichtsperiode der Jahre 2014 und 2015. 

Bewilligte Mittel aus dem Programm Stadtumbau Ost und Umsetzungsstand 

Die Gebietskulisse für das Programm Stadtumbau Ost besteht in Sachsen-Anhalt nach 
wie vor aus den 42 Stadtumbaustädten, die zum Programmbeginn festlegt worden sind. 
Innerhalb dieser Gebietskulisse gab es zum Jahresende 2015 162 Programmgebiete. Die 
Integrierten Stadtentwicklungskonzepte von 2001/2002 sind mittlerweile in fast allen 
Stadtumbaustädten mindestens einmal fortgeschrieben worden. Teils ist eine Ergänzung 
um Leitlinien, Quartierskonzepte oder sektorale Teilkonzepte (Wohnungsmarkt, 
Verkehr, Klimaschutz) erfolgt oder geplant. Gut ein Viertel der Kommunen arbeitet 
derzeit an einer Fortschreibung des Konzepts, fünf weitere planen dies. 

In den beiden Berichtsjahren sind 16 Mio. Euro für die Förderung von 
Abrissmaßnahmen ausgereicht worden. Die Fördersumme lag damit, vor allem bedingt 
durch das Auslaufen des § 6a Altschuldenhilfegesetz, unter den Finanzhilfen der 
vorhergehenden Berichtsperiode. Für Aufwertungsmaßnahmen flossen in 2014/2015 
Mittel in Höhe von rund 65 Mio. Euro und damit 27 Mio. Euro mehr als in den beiden 
Vorjahren. 

Seit Beginn des Stadtumbaus in Sachsen-Anhalt wurden bis zum Jahr 2015 insgesamt 
263 Mio. Euro für die Förderung des Abrisses von über 83.000 Wohnungen (WE) 
ausgereicht. Dem stand die parallele Förderung von Aufwertungsmaßnahmen in den 
42 Stadtumbaustädten des Landes gegenüber. Dafür wurden in den vergangenen zwölf 
Jahren knapp 380 Mio. Euro eingesetzt (diese Berechnung berücksichtigt auch die 
Finanzierung von Stadtumbaumaßnahmen über den EFRE und das Konjunkturpaket II). 

Detailanalysen der Begleitforschung des Landes zur Umsetzung des 
Stadtumbauprogramms in den einzelnen Stadtumbaustädten1, gestützt auf das 
Stadtumbaumonitoring und eine in 2015 erneut durchgeführte Zusatzbefragung zum 
Einsatz von Fördermitteln bei der Aufwertung brachten folgende Erkenntnisse: 

Die Entwicklung in den Stadtumbaustädten 

Seit Programmbeginn war in den untersuchten Kernen der Stadtumbaustädte die Zahl 
der Einwohner kontinuierlich gesunken, nämlich um rund 12 Prozent bis zum Jahr 2014. 
Gründe für diese Entwicklung waren zunächst Abwanderungen, teilweise als 
Randwanderungen in umliegende Gemeinden, aber auch als grenzüberschreitende 
Wanderungen in andere Bundesländer. Beide Trends sind inzwischen weitgehend 
gestoppt. Doch es ergeben sich negative demografische Effekte aus dem starken 

                                                      
1 Die Darstellung zu den Umsetzungsergebnissen in den Stadtumbaustädten ist aus erhebungstechnischen 
Gründen auf den Zeitraum bis 2014 beschränkt. 
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Geburtenrückgang seit Beginn der 1990er Jahre. Dieser findet inzwischen sein Echo in 
einer stark dezimierten Anzahl von Haushaltsgründungen durch eine fast halbierte 
Generation. Andererseits beginnen die starken Jahrgänge der 1950er und 1960er Jahre 
aus der Erwerbsphase herauszutreten. Beides führt zu einer Änderung der Altersstruktur. 
Es leben absolut und prozentual mehr ältere Menschen und weniger junge Menschen in 
den Stadtumbaustädten.  

Diese Entwicklung verläuft in den Stadtumbaustädten allerdings unterschiedlich. 
Während die beiden großen Städte Magdeburg und Halle sich von Jahr zu Jahr mehr 
stabilisieren und mittlerweile sogar jährlich Einwohnerzuwächse vermelden können, 
geben Einwohnerentwicklung und Veränderung der Altersstruktur in der Mehrheit der 
Klein- und Mittelstädte weiterhin Grund zur Besorgnis. Doch inzwischen befinden sich 
auch unter den Mittelstädten einige, in denen verstärkte Zuwanderung zu einer leichten 
Aufhellung der Lage geführt hat. Allerdings stellt sich das Verhältnis zwischen Alters- 
und Jugendquotient nur in den beiden Großstädten ausgeglichener dar. Man muss auch 
anmerken, dass eine Zuwanderung junger und älterer Menschen vom Land in die 
Kernstädte zu Lasten der weiter entfernten Ortsteile, der Dörfer und Kleinstädte geht.  

Wohnungsbestand nimmt ebenfalls ab und wird älter 

Eine schwache Neubautätigkeit und die Effekte des Rückbaus haben dazu geführt, dass 
sich der Wohnungsbestand in den Stadtumbaustädten seit Programmbeginn insgesamt 
um rund 4 Prozent reduziert hat. Da dies in erster Linie zu Lasten der 
Wohnungsbestände in Plattenbauten gegangen ist, repräsentieren diese inzwischen nur 
noch rund ein Drittel des Gesamtbestandes, nachdem sie zu Beginn des Programms noch 
40 Prozent des Wohnungsbestandes ausgemacht hatten. In einem Land, das den 
höchsten Altbauanteil Deutschlands aufweist, charakterisiert der Altbaubestand 
zunehmend auch die untersuchten Stadtumbaustädte: Von ihnen kann man zwei Drittel 
als Altbaustädte bezeichnen. Trotzdem gibt es einige Städte, die nach wie vor stark durch 
einen in traditioneller oder industrieller Bauweise errichteten Wohnungsbestand aus der 
Zeit nach 1948 geprägt sind. Auch der Neubau hat in den letzten Jahren von 9 auf 12 
Prozent zugenommen.  

Anteil von Wohnungen im Privateigentum nimmt zu 

Bedingt durch die Abrisse von Plattenbauten, aber auch durch Verkäufe seitens der 
Organisierten Wohnungswirtschaft, befinden sich inzwischen drei Fünftel der 
Wohnungen im Besitz privater oder sonstiger Eigentümer. Dabei handelt es sich 
vorwiegend um Altbauwohnungen. Die Wohnungsbestände der Nachkriegszeit ab 1949 
gehören hingegen nach wie vor ganz überwiegend der Organisierten Wohnungs-
wirtschaft. Die Neubauwohnungen wiederum sind ebenfalls bis auf wenige Ausnahmen 
im Privateigentum. Durch diesen Strukturwandel nimmt das Gewicht der Organisierten 
Wohnungswirtschaft im Prozess des Stadtumbaus etwas ab.  

War zu Beginn der Programmlaufzeit noch nicht einmal die Hälfte der Wohnungen 
vollsaniert, so sind es inzwischen mehr als zwei Drittel. Nur etwa jede zehnte Wohnung 
wird noch als unsaniert eingestuft. Hierzu haben zwei Prozesse beigetragen: Einerseits 
wurden durch die Rückbaumaßnahmen viele nicht sanierte Wohnungen vom Markt 
genommen, andererseits wurden durch Sanierungsanstrengungen erhebliche Teile der 
Wohnungen modernisiert. Tendenziell ist der Sanierungsgrad der Wohnungen in den 
Kleinstädten etwas geringer als in den Mittel- und Großstädten. 
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Eine halbe Milliarde für den Stadtumbau 

Aus dem Programm Stadtumbau Ost ist für die 42 Städte im Zeitraum 2002 bis 2014 
insgesamt rund eine halbe Milliarde Euro Fördermittel bewilligt worden (ohne 
Kommunalanteil). Waren die Fördermittel in den ersten Jahren der Programmumsetzung 
zu großen Teilen dem Rückbau zugeflossen, hat sich per Saldo im Gesamtzeitraum 
inzwischen eine Parität von Rückbau und Aufwertung ergeben. Zuletzt entfielen etwa 
zwei Drittel der Fördermittel auf den Bereich Aufwertung. Zwischen 
Fördermittelvergabe und Leerstandsbetroffenheit der Städte lässt sich ein positiver 
Zusammenhang erkennen: Die Städte mit höheren Ausgangsleerständen sind bei der 
Mittelvergabe stärker berücksichtigt wurden. Drei Viertel des Rückbaus ist in den zehn 
am stärksten betroffenen Städten erfolgt. Andere Mittel- und Kleinstädte haben die 
Fördermittel aber nicht im gleichen Umfang auf den Rückbau konzentriert, weshalb die 
Effekte für einen Leerstandsabbau dort schwächer geblieben sind (19 der 42 Städte 
erreichten einen Abbau um weniger als 50 Prozent des Ausgangsleerstands).  

Rückbautätigkeit seit Jahren stark rückläufig 

In den 42 Städten wurden bis 2014 insgesamt über 73.000 Wohnungen unterstützt durch 
Fördermittel rückgebaut (in den genauer untersuchten 35 Städten wurden rund 72.000 
Wohnungen rückgebaut). Auch wenn es ein paar Städte gibt, die ihre ursprünglich 
gesteckten Rückbauziele sogar übertroffen haben, wurden sie in den meisten 
Stadtumbaustädten nicht erreicht. Man muss zusätzlich bedenken, dass, bedingt durch 
die demografischen Entwicklungen, zwischenzeitlich zum Ausgangsleerstand fast überall 
jährlich neu entstandener Leerstand hinzugekommen ist. Dadurch hat sich die 
Leerstandsquote per Saldo nur wenig, nämlich von 14,6 Prozent auf 13,5 Prozent 
verringert. Deutliche Verringerungen konnten die Großstädte verzeichnen, aber in den 
Mittel- und Kleinstädten hat sich die Lage im Wesentlichen nur stabilisiert.  

Trotzdem hat die Rückbautätigkeit schon seit 2006 mehr und mehr abgenommen und ist 
inzwischen fast zum Erliegen gekommen. Auch die Zahl der am Rückbau beteiligen 
Städte hat sich seitdem reduziert. Seit 2009 weist diese rückläufige Tendenz keinen 
Zusammenhang mehr mit der Leerstandquote der jeweiligen Städte auf. Im Durchschnitt 
aller Städte ist in den letzten Jahren keine positive Dynamik beim Abbau des Leerstands 
mehr zu erkennen. Auch wenn er in einer ganzen Reihe von Städten abnimmt, 
beobachten wir bei den meisten Städten Stagnation auf hohem Niveau, bisweilen sogar 
leichte Anstiege des Leerstands. Besonders schwach ist die Entwicklung in den 
Kleinstädten. 

Struktur der Leerstände hat sich stark verändert 

Der Leerstand konzentriert sich nach wie vor auf den Altbau (52 Prozent) und auf 
Plattenbauten (30 Prozent). Gleichzeitig verschiebt sich das relative Gewicht auf den 
Altbau. Während der Leerstand in den beiden Großstädten in allen Baualtersgruppen 
signifikant abgenommen hat, sind für die Mehrzahl der übrigen Städte nur im 
Plattenbaubestand Leerstandsrückgänge erkennbar, wohingegen der Leerstand im Altbau 
und in den traditionell errichteten Nachkriegsbauten absolut und prozentual 
zugenommen hat.  

Jeweils rund ein Drittel des gesamten Leerstands wird als unsaniert, teilsaniert bzw. 
vollsaniert bewertet. Besonders hohe Anteile an unsanierten Leerständen bestehen in 
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den beiden Großstädten. Abgenommen haben die unsanierten Bestände vor allem durch 
die Rückbautätigkeit, teilweise auch im Altbaubestand durch Sanierungen.  

Dagegen ist die Leerstandsquote in den Privatbeständen gestiegen. Nur in den 
Großstädten befinden sich die leer stehenden Wohnungen überwiegend im Besitz der 
Organisierten Wohnungswirtschaft, wohingegen in den Mittelstädten und den 
Kleinstädten die Anteile der Leerstände im Privatbesitz deutlich höher sind. Diese 
Diskrepanz dürfte sich verstärken, da die Zahl leer stehender Wohnungen in den 
Großstädten abnimmt. Bereits in den vergangenen Jahren konnte die Organisierte 
Wohnungswirtschaft die Leerstandsquote in ihren Beständen erkennbar senken. 
Einerseits gelang ihr das durch Rückbau, andererseits jedoch auch durch Verkäufe von 
Teilbeständen. Die zunehmende Differenzierung der Eigentümerstruktur dürfte den 
zukünftigen Leerstandsabbau erschweren. 

Dreimal so viele Fördermittel flossen aus anderen Programmen in die Aufwertung 

Das Programm Stadtumbau Ost wirkt in den Städten im Kontext weiterer Förder-
programme. Einschließlich des kommunalen Eigenanteils sind seit dem Start des 
Programms Stadtumbau Ost rund 1,5 Mrd. Euro Fördermittel in die Stadterneuerungs-
maßnahmen der Stadtumbau-Städte geflossen. 80 Prozent hiervon ist den 
Stadtumbaugebieten zugutegekommen. Einen hohen Stellenwert hat dabei das 
Programm Städtebauliche Sanierungs- und Entwicklungsmaßnahmen (S & E), sein 
Beitrag ist allerdings seit dessen Beendigung im Jahre 2012 rückläufig. Dies schlägt sich 
auch in der Gesamtbilanz der verfügbaren Fördermittel nieder. In zwei Dritteln der Fälle 
ist die Kommune Träger der Gesamtmaßnahme.   

Förderschwerpunkte sowohl des Programms Stadtumbau Ost (Programmteil Aufwer-
tung) als auch der übrigen Städtebauförderprogramme sind Maßnahmen an Gebäuden 
einerseits sowie im Handlungsfeld Verkehr und technische Infrastruktur andererseits. 
Letzteres umfasst viele Maßnahmen an Straßen, Wegen und Plätzen. Bei ersterem 
entfallen mehr Fördermittel auf öffentliche Gebäude als auf Wohngebäude, die fast nur 
in Mittel- und Kleinstädten gefördert werden. Dieser Schwerpunkt der Förderung ist 
auch durch das Auslaufen der S & E-Förderung rückläufig. Der Verlust wird nicht 
vollständig durch den Programmteil Sicherung des Programms Stadtumbau Ost 
kompensiert, da dieser schwerpunktmäßig öffentliche Gebäude fördert. Die Bündelung 
mehrerer Städtebauförderprogramme erfolgt vor allem bei größeren Gesamtmaß-
nahmen.  

Die Entwicklung in den Stadtumbaugebieten 

Die Fördergebiete in den Stadtumbaustädten sind nach ihrer räumlichen Lage innerhalb 
der Stadt und ihrer vorwiegenden baulichen Struktur vier verschiedenen Gebietstypen 
zugeordnet. Der Großteil der Fördergebiete gehört zu den beiden Gebietstypen 
Innenstadt/Altbau und Stadtrand/1970-1989, dementsprechend konzentrieren sich hier 
auch der Großteil der Einwohner und des Wohnungsbestands (jeweils über 70 Prozent).  
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Nur altbaugeprägte Innenstadtgebiete sind stabil  

Nur die Fördergebiete des Gebietstyps Innenstadt/Altbau sind hinsichtlich der Ein-
wohnerentwicklung weitgehend stabil (2000-2014: -2 Prozent). In den letzten Jahren 
konnte sogar die Hälfte der Gebiete einen Einwohnerzuwachs verzeichnen. Nur in 
diesem Gebietstyp ist die Altersstruktur halbwegs ausgeglichen. Trotz 
Wanderungsgewinnen in jüngster Zeit ist die Einwohnerentwicklung in den Förder-
gebieten des Gebietstyps Innenstadt/Sonstige per Saldo negativ (-16 Prozent). Die 
plattenbaugeprägten Fördergebiete des Gebietstyps Stadtrand/1970-1989 sind die 
eigentlichen Verlierer: Sie haben mehr als ein Drittel ihrer Einwohner eingebüßt (-36 
Prozent). Aber erstmals 2014 war in diesem Gebietstyp im Mittel aller Gebiete kein 
Wanderungsverlust mehr zu verzeichnen.  

Aufwertungsmittel fließen schwerpunktmäßig in die Innenstädte 

Weil in den ersten Jahren schwerpunktmäßig der Rückbau gefördert wurde, kamen 
mehr Fördermittel dem Gebietstyp Stadtrand/1970-1989 zugute. Seit 2007 lag der Fokus 
des Mitteleinsatzes in den innerstädtischen Altbaugebieten. Die Fördermittel aus dem 
Programm Stadtumbau Ost konzentrieren sich entsprechend auf diese beiden 
Gebietstypen. Rund die Hälfte der Mittel für die „klassische“ Aufwertung konzentriert 
sich hier, und sogar vier Fünftel der Sicherungsmittel, die in vielen Städten zum Einsatz 
kommen. Die höchsten Fördersummen je Einwohner gingen per Saldo jedoch in die 
Plattenbaugebiete am Stadtrand.   

Nimmt man alle Förderprogramme zusammen, flossen zwei Drittel der Fördermittel in 
den Gebietstyp Innenstadt/Altbau, zusammen mit dem Gebietstyp Innenstadt/Sonstige 
sind es sogar 85 Prozent. In den Innenstädten werden vor allem Gebäude und 
verkehrliche Infrastruktur gefördert, in den Fördergebieten des Gebietstyps 
Stadtrand/1970-1989 steht die soziale Infrastruktur im Vordergrund. Daher steht anders 
als bei allen anderen Programmen dieser Gebietstyp für das Programm Soziale Stadt auch 
im Vordergrund. 

Rückbau konzentriert sich auf die Platte 

In rund 85 Prozent der Fälle betraf der Rückbau Gebäude in Plattenbauweise. Hiervon 
befanden sich wiederum 80 Prozent in Fördergebieten des Gebietstyps Stadtrand/1970-
1989. So war es auch in diesem Gebietstyp fast ausschließlich die Organisierte 
Wohnungswirtschaft, die Wohngebäude abgerissen hat. Doch auch in den übrigen 
Gebietstypen hat sie mit rund 90 Prozent den ganz überwiegenden Teil des Rückbaus 
betrieben. Am Ausgangsleerstand von 2001/02 gemessen, sind die Rückbauergebnisse in 
den Fördergebieten des Gebietstyps Stadtrand/1970-1989 am stärksten. Hier wurden 144 
Prozent rückgebaut, also fast anderthalbmal so viel. Auch konnte hier die 
Leerstandsquote um mehr als 6 Prozentpunkte reduziert werden. Anders ist es im 
Gebietstyp Innenstadt/Altbau: Hier wurden nur 34 Prozent des ursprünglichen 
Leerstands abgebaut und die Quote liegt bei rund 17 Prozent. 
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Leerstände konzentrieren sich in den altbaugeprägten Innenstädten 

Knapp die Hälfte des Leerstands befindet sich im Gebietstyp Innenstadt/Altbau, weitere 
30 Prozent in Fördergebieten des Gebietstyps Stadtrand/1970-1989. Dort konzentriert 
sich der Leerstand auf den Plattenbau (rund 90 Prozent), in der Innenstadt auf den 
Altbau (rund 80 Prozent). In den Fördergebieten befinden sich mehr als doppelt so viele 
unsanierte leer stehende Altbauwohnungen in den beiden innerstädtischen Gebietstypen 
als leer stehende Plattenbauwohnungen in den Fördergebieten am Stadtrand.  

In rund zwei Drittel der untersuchten Fördergebiete konnte der Leerstand gesenkt und 
ein positiver Entwicklungsverlauf erreicht werden. Dazu gehören insbesondere 
Fördergebiete des Gebietstyps Innenstadt/Altbau mit einem ursprünglich sehr hohen 
Ausgangsleerstand Die übrigen kämpfen entweder noch mit anhaltend hohen (vor allem 
im Gebietstyp Innenstadt/Altbau) oder sogar steigenden Leerstandsquoten (vor allem im 
Gebietstyp Stadtrand/1970-1989). 

Unsanierte und teilsanierte Plattenbauwohnungen konzentrieren sich in den Gebiets-
typen Stadtrand/1970-1989 sowie Innenstadt/Sonstige in 15 Fördergebieten. Nach einer 
groben Schätzung kann man das entsprechende Rückbaupotenzial in allen 
Stadtumbaustädten auf rund 20.000 Wohnungen beziffern. Davon liegt ein Teil in den 
Großstädten, wo inzwischen die Rückbauneigung stark abgenommen hat. Auch ein 
Großteil der leer stehenden unsanierten Altbauwohnungen konzentriert sich auf zehn 
Gebiete. Nur drei hiervon liegen allerdings in Städten, in denen sich die Marktlage recht 
positiv darstellt.  

Während die unsanierten leer stehenden Plattenbauwohnungen ein Rückbaupotenzial 
darstellen, muss für die hohe Anzahl der unsanierten leer stehenden Altbauwohnungen 
noch eine Lösung gefunden werden. Denn die hohe Zahl als vollsaniert klassifizierter 
leer stehender Altbauwohnungen deutet darauf hin, dass der Markt nur begrenzt 
aufnahmefähig ist. Die Leerstandsquote der privaten Bestände übersteigt inzwischen mit 
über 17 Prozent deutlich die der organisierten Wohnungswirtschaft, die bei 12 Prozent 
liegt. Insofern nehmen die Schwierigkeiten zu, die erforderlichen Akteure in den 
Stadtumbau einzubeziehen. 

Wirkungen und Ausblick 

Insgesamt hat die Organisierte Wohnungswirtschaft rund 85.000 Wohnungen vom 
Markt genommen. Etwa 20.000 unsanierte Wohnungen betrachtet sie als Rückbaupoten-
zial. Um die Wirkungen des Programms Stadtumbau Ost abschätzen zu können, wurde 
sowohl für die Städte als auch für die Fördergebiete berechnet, welche Leer-
standsentwicklung ohne das Förderprogramm (wahrscheinlich) eingetreten wäre. Ohne 
den geförderten Rückbau läge die Leerstandquote in den 35 untersuchten Städten im 
Jahr 2014 nicht bei 13,0 Prozent, sondern bei 20,6 Prozent.  

Bedingt durch die unterschiedlichen Rahmenbedingungen bestehen zwischen den 
Städten große Unterschiede. So hat sich in den beiden Großstädten die Leerstandsquote 
deutlich auf rund 11 Prozent reduziert. Die hypothetische Leerstandsquote wäre aber im 
Unterschied zu den Mittel- und Kleinstädten auch ohne Rückbau leicht (auf 18 Prozent) 
gesunken. Die Differenz zwischen beiden Quoten ist in den kleineren Städten ähnlich 
stark, aber die Effekte unterscheiden sich: Bei den Mittelstädten wäre die hypothetische 
Leerstandsquote auf rund 23 Prozent stark angestiegen, während die tatsächliche nur um 
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rund einen Prozentpunkt auf etwas mehr als 14 Prozent abgenommen hat. In den 
kleineren Städten ist es ganz ähnlich: Die reale Quote verharrt auf demselben Niveau, sie 
hätte sich aber ohne Rückbau um mehr als sechs Prozentpunkte erhöht. In allen vier 
Gebietstypen läge die hypothetische deutlich über der aktuellen Leerstandsquote. In den 
Fördergebieten des Gebietstyps Stadtrand/1970-1989 wäre die hypothetische Leerstands-
quote sogar mehr als doppelt so hoch (32 Prozent). 

Insgesamt sind in sehr vielen Stadtumbaustädten in Sachsen-Anhalt deutliche Effekte 
sichtbar. Neben dem reduzierten Leerstand wurde an vielen Orten mit den 
Aufwertungsmitteln die Gebäudesubstanz, die Qualität der Frei- und Grünflächen und 
die Infrastruktur verbessert. Dennoch besteht insbesondere in den altbaugeprägten 
Innenstädten und den plattenbaugeprägten Wohngebieten am Stadtrand noch großer 
Handlungsbedarf. Die Innenstädte haben in den letzten Jahren zunehmend gezeigt, dass 
sie an Attraktivität gewinnen. Diese positiven Entwicklungen sollten durch geeignete 
Fördermaßnahmen weiter unterstützt werden. Dazu gehört es auch, sich von ruinösen 
Altbauten ohne städtebauliche Bedeutung zu trennen, da diese das Stadtbild und die 
Attraktivität beeinträchtigen und die Entwicklungspotenziale der Innenstädte 
schwächen. Der flächenhafte Rückbau und ein Schrumpfen von außen nach innen 
bleiben Ziele des Stadtumbaus und zu ihrer Erreichung sollten geeigneten Anreize 
entwickelt und alle verfügbaren Instrumente konsequent angewandt werden.  

Sonstige Förderprogramme 

Die Altschuldenhilfeentlastung nach § 6a AHG lief zum 31.12.2013 aus. Eine 
Anschlussregelung zur Altschuldenhilfeentlastung gibt es nicht.  

Der städtebauliche Aufwertungsprozess wurde, wie im Bericht der Begleitforschung 
dargelegt, neben dem Stadtumbau auch durch die sonstige Städtebauförderung 
vorangebracht. So flossen aus dem Programm „Städtebaulicher Denkmalschutz“ in den 
zwei Jahren der aktuellen Berichtsperiode insgesamt rund 47 Mio. Euro in die 26 
Programmkommunen des Landes. Im Programm „Soziale Stadt“ standen den neun 
Programmkommunen gut 14 Mio. Euro - und damit 10 Mio. Euro mehr als im vorigen 
Berichtszeitraum – zur Verfügung. Über das Programm „Aktive Stadt- und Ortsteil-
zentren“ wurden knapp 15 Mio. Euro an elf Kommunen ausgereicht, was gegenüber der 
letzten Programmperiode eine weitgehende Kontinuität des Mitteleinsatzes bedeutete. 
Das Programm „Kleinere Städte und Gemeinden“ mit 13 Programmkommunen war mit 
etwa 12,5 Mio. Euro etwas besser ausgestattet als im vorherigen Berichtszeitraum. 

Auch die Wohnungsbauförderung greift in das komplexe Geflecht der Stadtentwicklung 
ein. Über die Wohneigentumsrichtlinie sind in der aktuellen Berichtsperiode 5,75 Mio. 
Euro an Darlehen und über zwei Mio. Euro an Zuschüssen ausgereicht worden. 
Ergänzend wurden die Errichtung oder der Erwerb von Eigenheimen in 2014/2015 
durch das IB-Wohneigentumsprogramm mit einem Darlehensvolumen von knapp 
33 Mio. Euro unterstützt. Im Rahmen des erst 2011 aufgelegten Programms „Sachsen-
Anhalt Modern“ konnte im Berichtszeitraum die Sanierung von Bestandswohnungen 
durch ein Darlehensvolumen von über 42 Mio. Euro gefördert werden. Der Schwerpunkt 
des Mitteleinsatzes lag mit je etwa 40 Prozent der Darlehensmittel bei der energetischen 
Sanierung und der allgemeinen Modernisierung der Wohnungen. Zum altersgerechten 
Umbau von Wohnungen wurden 20 Prozent der Darlehensmittel eingesetzt. Etwa die 
Hälfte der Anträge kam von privaten oder gewerblichen Vermietern, die 57,5 Prozent 
der ausgereichten Darlehensmittel beantragten. 27,5 Prozent der Darlehensmittel 
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wurden an Wohnungsgesellschaften ausgereicht, die sieben Prozent der Anträge stellten. 
42 Prozent der bewilligten Anträge waren von Selbstnutzern, die insgesamt 15 Prozent 
der Darlehensmittel beantragten.  

Durch das Sonderereignis des Juni-Hochwassers 2013 wurden an Eigentümer und Mieter 
für die Behebung von wohnungsbezogenen Hochwasserschäden auf Antrag zudem 
Mittel aus dem Programm „Aufbauhilfe Hochwasser 2013“ ausgereicht. In den Jahren 
2014 und 2015 wurden im Teilprogramm „Aufbauhilfe Hochwasser für Wohneigentum“ 
über 2 000 Anträge mit einem Zuschussvolumen von über 40 Mio. Euro bewilligt. Die 
Antragsfrist endete am 30.06.2015. Förderzusagen wurden bis zum 30.06.2016 erteilt. 

Teil II: Bericht zur Mieten- und Wohnungsentwicklung 

Der zweite Teil der vorliegenden Berichterstattung befasst sich mit der Entwicklung 
wesentlicher Kennziffern zur Mieten- und Wohnungsentwicklung in Sachsen-Anhalt. 
Im Fokus stehen die Veränderungen im Zeitraum 2014/2015 gegenüber der letzten 
Berichtsperiode. 

 

Wohnungsangebot 

Zum Jahresende 2015 gab es in Sachsen-Anhalt rund 1,286 Mio. Wohnungen in Wohn- 
und Nichtwohngebäuden. Dieser Wert beinhaltet auch die Zahl der Wohnungen in 
Wohnheimen. 

In den beiden Berichtsjahren 2014 und 2015 ist zum ersten Mal seit Jahren im Saldo eine 
Zunahme der Wohnungen im Land um insgesamt 1.074 zu verzeichnen Damit hat sich 
bedingt durch erhöhte Fertigstellungen im Neubau der Trend des jahrelangen 
Wohnungsabbaus umgekehrt.  

Gut 43 Prozent des Wohnungsbestandes, das entspricht rund 545.000 WE, befinden sich 
in Ein- und Zweifamilienhäusern. Die restlichen 57 Prozent der Wohnungen (734.000 
WE) entfielen auf Gebäude in Geschossbauweise (mit drei und mehr Wohnungen). 
Damit entspricht die Wohnungsbestandstruktur nach Gebäudeart in Sachsen-Anhalt 
mittlerweile dem bundesdeutschen Durchschnitt. 

Der durchschnittliche Pro-Kopf-Wohnflächenverbrauch kletterte bis 2015 auf 46,2 m². 
Ursachen dafür sind der Bau von Eigenheimen, der mit einer Zunahme der Wohnfläche 
einherging, und die parallel dazu gesunkene Einwohnerdichte im Land. Knapp 
72 Prozent der Wohnungen hatten in 2015 zwischen zwei und vier Räumen. Auf 
Wohnungen mit einem Raum entfielen knapp zwölf Prozent und auf große Wohnungen 
mit fünf und mehr Räumen 16 Prozent. Veränderungen der Wohnraumgrößenstruktur 
ergaben sich seit 2002 insbesondere durch eine Erhöhung der Zahl der 
Einraumwohnungen (inkl. Einzimmerappartements)2 und der Wohnungen mit fünf und 
mehr Räumen. Der Anteil und die Zahl der Drei- und Vier-RWE sind dagegen deutlich 
gesunken.  

                                                      
2 Das gilt auch ohne Berücksichtigung der Bestandserhöhung an kleinen Wohnungen durch die Integration 
der Wohnheim-WE in die Bestandsfortschreibung im Nachgang des Zensus 2011. 
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Angaben zum Sanierungsstand beruhen zum einen auf den Daten der wohnungs-
wirtschaftlichen Verbände bzw. deren Mitgliedsunternehmen. Zum anderen liefert das 
Stadtumbaumonitoring des Landes Daten zum Sanierungsstand für die Stadtumbaustädte. 
Demnach hat sich der Sanierungsstand im Berichtszeitraum 2014/2015 leicht verbessert, 
auch wenn die Wohnungsverbände den Anteil der teilsanierten WE etwas höher 
angeben als noch im vergangenen Berichtszeitraum. Dies hängt vermutlich damit 
zusammen, dass Wohnungen, die vor Jahren saniert wurden, inzwischen einer erneuten 
Sanierung/ Modernisierung bedürfen. Etwa zwei Drittel der Wohnungsbestände sind 
mittlerweile vollsaniert. Hinsichtlich des unsanierten Bestandes weichen die Angaben 
aus den beiden genannten Quellen ab: Rund sechs Prozent der landesweiten Bestände 
der Verbandsunternehmen waren zum Jahresende 2015 unsaniert. Das Stadtumbau-
monitoring, das auch die Bestände der privaten Eigentümer abbildet, das sich allerdings 
nur auf die Fördergebiete des Stadtumbaus bezieht, geht dagegen zum letzten 
verfügbaren Stand (2014) von fast elf Prozent unsanierter Wohnungen aus. 

Die Bautätigkeit hat mit Fertigstellungen von insgesamt 4.830 Neubauwohnungen in der 
aktuellen Berichtsperiode weiter an Dynamik gewonnen. Dabei wurde das 
Wohnungsbaugeschehen nach wie vor durch die Errichtung von Ein- und 
Zweifamilienhäusern geprägt: Über die beiden Berichtsjahre 2014/2015 hinweg wurden 
in dieser Gebäudeart insgesamt 3.600 Wohnungen fertiggestellt, was jeweils etwa 
60 Prozent aller Fertigstellungen bedeutete. Jeweils weitere rund 20 Prozent aller 
Baufertigstellungen sind Neubauten im Mehrfamilienhaussektor sowie dem 
Bestandsausbau (rd. 1.000 WE) bzw. der Errichtung von Wohnungen in 
Nichtwohngebäuden oder Wohnheimen zuzurechnen. 

Der Bauabgang lag im zweijährigen Berichtszeitraum bei rund 5.000 WE. Die Zahl der 
Abgänge ist im Vergleich zum vergangenen Berichtszeitraum, bedingt durch das 
Auslaufen der Altschuldenhilfeentlastung nach § 6a Altschuldenhilfegesetz zum 
31.12.2013 deutlich zurückgegangen. Insgesamt sind seit Beginn des Stadtumbaus in 2002 
bis Ende 2015 rund 86.000 Abgangs-WE zu verzeichnen. 

Der Bestand an belegungsgebundenem Wohnraum ist weiter gesunken und lag 2015 bei 
gut 17.600 WE. Im Berichtzeitraum 2014/2015 fielen etwa 8.900 WE aus der 
Belegungsbindung. Bis zum Jahr 2022 werden alle bestehenden Bindungen aus den 
Förderjahren bis 2003 auslaufen, schwerpunktmäßig wird dies in den Jahren 2016-2018 
erfolgen. Die Zahl der Anträge auf Freistellung von der Belegungsbindung lag in beiden 
Berichtsjahren zusammen bei etwa 7.000 und damit deutlich niedriger als in den 
Vorjahren. Wie in allen Vorjahren wurde vornehmlich die Freistellung von der 
Einhaltung der Einkommensgrenze beantragt. 

Wohnungsnachfrage 

Die Einwohnerzahl des Landes lag zum Jahresende bei rund 2,25 Mio. Personen. Damit 
war erstmals seit Jahren ein minimaler Bevölkerungszuwachs zu verzeichnen. Sachsen-
Anhalt schloss damit an den Aufwärtstrend auf gesamt- und ostdeutscher Ebene an, 
erreichte aber nicht die dort erzielte Niveaus.  

Der minimale Zuwachs ist insbesondere den positiven Wanderungszahlen der letzten 
beiden Berichtsjahre zu verdanken (+29.000), wobei Sachsen-Anhalt beim Zuzug von 
ausländischen Personen im bundesweiten Vergleich auf dem elften Platz lag. Der 
Geburtensaldo lag bedingt durch den Sterbeüberschuss mit -28.800 weiterhin stark im 
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Minus. Die aktuelle 6. Regionalisierte Bevölkerungsprognose des Statistischen 
Landesamtes, die sich auf das Basisjahr 2014 bezieht, prognostiziert bei der Annahme 
einer moderaten Zuwanderung bis zum Jahr 2030 einen Rückgang der Bevölkerungszahl 
auf insgesamt 1,99 Mio. Einwohner, der sich vor allem in den Landkreisen 
niederschlagen wird. 

Die Zahl der Privathaushalte lag laut Mikrozensus in 2015 bei rund 1,167 Mio. und stieg 
gegenüber dem letzten Berichtszeitraum um ein Prozent an. Der Abwärtstrend dieses 
zentralen Indikators für die Entwicklung der Wohnungsnachfrage ist damit zunächst 
gestoppt. Landesweit nahm die Anzahl der Ein- und Zweipersonenhaushalte um 
6,4 Prozent zu, die Anzahl der Haushalte mit fünf und mehr Personen gar um 
16,5 Prozent. Bei Drei- und Vier-Personen-Haushalten gab es dagegen – wie im vorigen 
Berichtszeitraum – Rückgänge (insgesamt -14,5 Prozent). Die durchschnittliche Haus-
haltsgröße hat sich weiter verringert und lag in 2015 bei 1,89 Personen je Haushalt. Der 
langjährige Trend bei der Entwicklung der Haushaltsgrößenstruktur setzte sich fort. 
Inzwischen sind über 40 Prozent der Haushalte Ein- und knapp 40 Prozent Zweiperso-
nenhaushalte. Nur noch 13 Prozent waren Dreipersonenhaushalte und sechs Prozent 
Vierpersonenhaushalte, die restlichen zwei Prozent Fünf- und Mehrpersonenhaushalte. 

Die Entwicklung der Struktur des Haushaltsnettoeinkommens3 zeigt insgesamt einen 
weiterhin positiven Trendverlauf in beiden Berichtsjahren. Der Anteil der Haushalte mit 
einem Gesamteinkommen bis 1.500 € im Monat sank bis zum Jahr 2015 kontinuierlich 
auf inzwischen 39 Prozent ab. Der Anteil der Haushalte mit einem monatlichen 
Nettoeinkommen von mehr als 2.600 Euro stieg bis 2015 auf 27 Prozent. Prozentual 
nahezu unverändert blieb mit einem Drittel der Anteil der Haushalte mit mittleren 
Einkommen zwischen 1.500 Euro und 2.600 Euro. Knapp 15 Prozent der Privathaushalte 
haben dagegen weiterhin weniger als 900 Euro/Monat zur Verfügung. Das wirkt sich 
auch auf die Mietzahlungsfähigkeit aus.  

In Bezug auf spezielle Bevölkerungsgruppen, die vielfach besondere Wohnbedürfnisse 
haben, ist auch für 2014/2015 auf folgende Zahlenwerte hinzuweisen: 

• Die Zahl der Leistungsempfänger nach SGB II im Land hat sich gegenüber 2013 
um gut 8 Prozent reduziert, liegt aber immer noch bei rund 268.000 Personen. 
Die SGB II-Quote4 Sachsen-Anhalts lag in 2015 bei 15,2 Prozent, während der 
Bundeswert weiterhin unter 10 Prozent lag. 

• Die Zahl der Senioren (Personen über 65 Jahren) stieg seit 2013 leicht an und lag 
2015 bei 565.000 Personen, was etwa 25 Prozent der Bevölkerung waren. Viele 
von ihnen sind bereits derzeit oder in naher Zukunft auf generationengerechten 
Wohnraum und eine entsprechende Gestaltung des Wohnumfeldes angewiesen. 

• Fast 230.000 Menschen, und damit erneut mehr als im vorigen Berichtszeitraum, 
zählten in Sachsen-Anhalt nach Angaben des Landesverwaltungsamtes im Jahr 
2015 zu den Schwerbehinderten mit einem Behinderungsgrad von 50-100 Pro-
zent. Je nach Art der Behinderung bestehen für diese Personengruppe spezielle 
Anforderungen an das Wohnen. 

• Außerdem gibt es rund 18.700 kinderreiche Familien (mit 3 und mehr Kindern) 

                                                      
3 Umfasst das Arbeitseinkommen sowie alle Transferleistungen wie Kindergeld, Wohngeld, Arbeitslosengeld, 
Leistungen nach SGB II etc. 
4 Zahl der Leistungsempfänger nach SGB II bezogen auf die Bevölkerung unter 65 Jahren. 
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und 80.600 Alleinerziehende im Land. Für sie sind ausreichend große 
Wohnungen mit guter Erreichbarkeit sowie sozialer Infrastrukturausstattung im 
Umfeld unter Maßgabe unterschiedlicher finanzieller Rahmenbedingungen von 
besonderer Bedeutung. 

Wohnungsmarkt 

Der Wohnungsmarkt im Land war in 2014/2015 weiterhin entspannt. Der hohe 
Leerstand belegt nach wie vor einen beträchtlichen Wohnungsüberhang. Die 
verfügbaren Leerstandsangaben aus verschiedenen Quellen liegen bei Quoten 
zwischen 9,5 Prozent (Landeswert lt. Zensus 2011) und 13,5 Prozent (Durchschnitt der 
Stadtumbaukommunen laut Landesmonitoring in 2014).  

Zur Entwicklung der Wohneigentumsquote liegen keine aktuellen Auswertungen vor. 
Nach den jüngsten verfügbaren Daten aus dem Zensus 2011 hat sich die 
Wohneigentumsquote trotz reger Neubautätigkeit leicht verringert (-0,7 Prozent) und 
lag damals bei 42 Prozent. Damit blieb Sachsen-Anhalt im Mittelfeld der neuen Länder, 
während der Abstand zur durchschnittlichen Eigentümerquote auf Bundesebene 
(46 Prozent) um einen Prozentpunkt zugenommen hat. 

Die wohnungswirtschaftlichen Verbände Sachsen-Anhalts gingen für 2015 von etwa 
65.000 barrierearmen Wohnungen in ihrem Bestand aus. Aufgrund fehlender neuer 
Erkenntnisse verweisen wir zur Schätzung von Angebot und Bedarf an altersgerechtem 
Wohnraum auf den Bericht 2012/2013. Demnach gab es in 2011 in Sachsen-Anhalt bei 
barrierearmen Wohnungen eine Versorgungslücke von etwa 41 000 WE. Insgesamt fehlt 
es zu dem immer wichtiger werdenden Thema des generationengerechten Wohnens 
weiterhin an verlässlichem Datenmaterial der amtlichen Statistik. Ein Problem hierbei 
besteht darin, dass es keine einheitliche Definition des Begriffs „barrierearm“ gibt. 

Die Mietenentwicklung im Land blieb mit einer Steigerung um 1,5 Indexpunkte seit 
2013 weiterhin moderat. Die Durchschnittsmieten bei den VdW/VdWg-Verbands-
unternehmen lagen in 2015 bei 4,68-4,80 Euro/m² (Wert der genossenschaftlichen bzw. 
der kommunalen Unternehmen). Nach dem Wohnungsmarktbarometer des 
Bundesamtes für Bauwesen, Stadt- und Raumforschung (BBSR), das vor allem Privat-
vermieter erfasst, wurden Wohnungen bei Neu- und Wiedervermietungen in Sachsen-
Anhalt im Jahr 2015 für durchschnittlich 5,08 Euro/m² Wohnfläche angeboten. Damit 
hat sich das Angebotsniveau gegenüber 2013 um 3,5 Prozent erhöht. Nach dem IVD-
Immobilienspiegel liegen die erzielbaren Mietpreise in einigen Städten, insbesondere bei 
gutem bis sehr gutem Wohnwert, deutlich höher. Die eigentlichen Kostentreiber für das 
Wohnen sind im aktuellen Berichtszeitraum die kalten Nebenkosten. Die Preise für 
Haushaltsenergie fielen bedingt durch den in den vergangenen Jahren gesunkenen 
Heizölpreis um acht Indexpunkte seit 2013. Durchschnittlich 2,27 Euro/m² Wohnfläche 
sind für Nebenkosten in den neuen Ländern nach dem letzten Betriebskostenspiegel des 
Deutschen Mieterbundes von 2014 zu bezahlen5. 

                                                      
5 Wert für Sachsen-Anhalt nicht verfügbar; der Wert für die alten Länder beträgt 2,21 Euro/m² und liegt 
somit etwas unter dem Niveau der neuen Länder. 
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Die Mietschulden stiegen bei den Verbandsunternehmen 2014 um 2,4 Mio. Euro an, in 
2015 gingen sie bei den Verbandsunternehmen in Summe um 3,5 Mio. Euro zurück. Die 
Betrachtung der Entwicklung der Mietschulden der Verbandsunternehmen (sonstige 
Daten nicht verfügbar) zeigt bis 2015 ein Auseinanderdriften zwischen Mietern der 
kommunalen und der genossenschaftlichen Unternehmen. Die kommunalen 
Unternehmen, die den besonderen Auftrag zur Versorgung sozial schwacher Haushalte 
mit Wohnraum haben, waren mit jährlichen Mietschulden von 190 Euro/Bestands-
wohnung bei leicht abnehmender Tendenz deutlich stärker davon betroffen als die 
genossenschaftlichen Wohnungsunternehmen (47 Euro/Bestandswohnung mit 
abnehmender Tendenz).  

Da Wohnen zu den Grundbedürfnissen des Menschen zählt, sind staatliche 
Transferleistungen zur Stärkung der Mietzahlungsfähigkeit von besonderer Bedeutung. 
Wie sich zeigte, ging der durchschnittliche Wohngeldanspruch im Berichtszeitraum 
leicht zurück, die kommunalen Aufwendungen für die Unterkunft und Heizung von 
Leistungsempfängern nach SGB II sanken ebenfalls. Sie lagen im Jahr 2015 landesweit 
bei etwa 41 Mio. Euro je Monat. Dies könnte auch durch die im Berichtszeitraum 
gesunkenen Heizkosten begründet sein. 

Der durchschnittliche Kaufwert für baureifes Land lag in 2014 bei 35 Euro/m² und in 
2015 bereits bei 38,44 Euro/m², womit sich der 2011 begonnene Aufwärtstrend mit 
einem kurzen Rückgang in 2014 weiter fortsetzte. Das korrespondiert auch mit der 
steigenden Zahl der Baufertigstellungen im Berichtszeitraum. Der Baupreisindex 
kletterte vor dem Hintergrund der allgemeinen Belebung des Baugeschehens im 
Wohnungsneubau und Bestandsausbau bis Ende 2015 um gut drei Indexpunkte 
gegenüber 2013, blieb damit aber weiterhin unter dem entsprechenden Wert auf 
Bundesebene. 
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1. Einleitung 

Auf Grundlage des Beschlusses des Landtages Sachsen-Anhalt vom 20. Oktober 2006 
wird alle zwei Jahre ein Bericht zur Stadtentwicklung und zum Stadtumbau Ost sowie 
zur Mieten- und Wohnungsmarktentwicklung im Land Sachsen-Anhalt erstellt. Bei dem 
hier vorliegenden Bericht handelt es sich um eine Fortschreibung des Berichts 2012/2013 
für die Berichtsjahre 2014/2015. Der Bericht gliedert sich in zwei Teile. 

Der erste Berichtsteil (Kapitel 2 und 3) beruht weitgehend auf Zuarbeiten des 
Ministeriums für Landesentwicklung und Verkehr Sachsen-Anhalt (MLV) sowie der 
Investitionsbank Sachsen-Anhalt, die durch das Institut für Strukturpolitik und 
Wirtschaftsförderung gemeinnützige GmbH (isw Institut) zusammengestellt und 
redaktionell überarbeitet wurden. Kapitel 2 widmet sich ausnahmslos dem Programm 
„Stadtumbau Ost“ und beinhaltet in Teilkapitel 2.3 Auszüge aus dem jüngsten 
Jahresbericht des IfS Instituts für Stadtforschung zu der vom Land beauftragten 
„Begleitforschung Stadtumbau Ost Land Sachsen-Anhalt“6. Teilkapitel 2.4 geht auf die 
Einbindung diverser Akteure einschließlich der Aktivitäten des in Anschluss an die IBA 
Stadtumbau in Sachsen-Anhalt gebildeten Kompetenzzentrums Stadtumbau im Land 
Sachsen-Anhalt ein. Kapitel 3 ist den Programmen der sonstigen Städtebau- sowie der 
Wohnungsbauförderung des Landes gewidmet. 

Im zweiten Berichtsteil (Kapitel 4 bis 7) werden ausgewählte Kennziffern zum Mieten- 
und Wohnungsmarkt in Sachsen-Anhalt dargestellt. Dieser Teil des Berichtes wurde 
vom isw Institut erstellt. Der erste Abschnitt dieses Berichtsteils beschreibt zunächst die 
Wirtschafts- und Arbeitsmarktlage (Kapitel 4) und geht dann auf das Wohnungsangebot, 
die Wohnungsnachfrage und Wohnungsmarktsituation ein (Kapitel 5-7). In der 
Zusammenschau dieser Informationen ergibt sich ein Überblick über die Mieten- und 
Wohnungsentwicklung in Sachsen-Anhalt im Berichtszeitraum 2014/2015.   

                                                      
6 Der Bericht zur Begleitforschung Stadtumbau in Sachsen-Anhalt im Internet:  
http://www.stadtumbau-sachsen-anhalt.de/Jahresberichte/N68%20EB%20Jahresbericht%202015_2016-08-
29.pdf 
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Teil I: Bericht zur Stadtentwicklung und zum Stadtumbau Ost 
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2. Stadtumbau Ost – Bericht 2015 

2.1. Gebietskulisse und Stand der Stadtentwicklungskonzepte 

Die Gebietskulisse für das Programm Stadtumbau Ost besteht in Sachsen-Anhalt nach 
wie vor aus den 42 Stadtumbaustädten, die zum Programmbeginn festgelegt worden sind. 
In diesen Städten gab es 2014 insgesamt 162 Fördergebiete. 

Der aktuelle Fortschreibungsstand der Stadtentwicklungskonzepte in den 
Stadtumbaukommunen des Landes ist Tabelle 2-1 zu entnehmen. Es zeigt sich, dass seit 
der ersten Phase der SEK-Erarbeitung in 2001/2002 in fast allen Städten mindestens eine 
Fortschreibung der Konzepte erfolgt ist. In einigen Städten wurden zwischenzeitlich 
zudem quartiersbezogene Konzepte wie z.B. für Schönebeck Mitte 2, Schönebeck 
Altstadt, Jessen-Nord  und Jessen-Altstadtkern erarbeitet, in anderen ist eine Ergänzung 
durch Leitlinien oder Strategiepapiere erfolgt (Blankenburg, Halle). Auch sektorale 
Ergänzungen wurden erarbeitet: so in Schönebeck um den Aspekt Wohnungsmarkt und 
in der Lutherstadt Wittenberg um die Bereiche Zentren, Wirtschaft Stadtumbau und 
Verkehr. In elf Städten wird derzeit (wieder) an einer Fortschreibung gearbeitet. Fünf 
weitere Städte planen nach wie vor eine Fortschreibung. 
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Tabelle 2-1 Stand der Stadtentwicklungskonzepte in den 42 Stadtumbaustädten  
Sachsen-Anhalts (Stand: 14.03.16) 

lfd. 
Nr. Kommune Fortschreibung 

abgeschlossen 
Fortschreibung 

in Arbeit         geplant 
1 Aken   x 

2 Aschersleben 2007 (Ergänzung um "Klimaschutz/Energie" 
geplant)  x 

3 Bernburg 2009 x 
4 Bitterfeld-Wolfen 2006, 2015 
5 Blankenburg 2007, 2009: Beschluss Leitlinien, 2015 
6 Burg 2006, 2010 x 
7 Calbe 2008, 2014 
8 Dessau-Roßlau 2004, 2006, 2013  
9 Eisleben  2007, 2014 
10 Gardelegen 2006 , Ergänzung 2007 
11 Genthin 2010 (Entwurf) 
12 Gräfenhainichen 2005; 2010 
13 Halberstadt 2013 
14 Haldensleben 2005 und 2009 x 
15 Halle 2007, 2012: Integriertes Strategiepapier x 
16 Havelberg 2011 
17 Hettstedt 2004; 2010 
18 Hohenmölsen 2010 
19 Jessen 2006, neu: Jessen Nord und Altstadtkern (2009) x 
20 Klötze 2007 
21 Köthen 2007, 2012 x 
22 Magdeburg 2010, 2013 x 
23 Merseburg 2013 
24 Naumburg 2009, 2015 x 
25 Nebra 2014 
26 Oschersleben 2012 
27 Osterburg   x 
28 Quedlinburg 2012 
29 Querfurt   
30 Salzwedel SEK 2020, Teil Gesamtstadt 2011, 2013, 2015 
31 Sangerhausen 2006, 2007, 2009 (2010), 2011, 2012 

32 Schönebeck 
2003; 2006 :Expertise zu Wohnungsmarkt und 
Stadtumbau; neu: Schönebeck Mitte 2 in 2009 & 
Altstadt in 2011 

x  

33 Staßfurt 2011 
34 Stendal 2014 
35 Thale 2010, 2015 
36 Wanzleben 2007, 2011 
37 Weißenfels 2008 
38 Wernigerode 2004 x 

39 Wittenberg 
Fortschreibungen (2004, 2007, 2009); ab 2011 
Teilfortschreibungen (Zentren 2011, Wirtschaft 
2011, Stadtumbau 2012, Verkehr 2015) 

x x 

40 Wolmirstedt 2005, 2014 
41 Zeitz 2010 
42 Zerbst 2008 x 
Quelle: Ministerium für Landesentwicklung und Verkehr Sachsen-Anhalt 
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2.2. Bewilligte Mittel und Umsetzungsstand 2015 

In den Berichtsjahren 2014/2015 wurden in Sachsen-Anhalt 16 Mio. Euro an Abriss-
fördermitteln ausgereicht. Die Fördersumme lag damit 8 Mio. Euro unter den 
Finanzhilfen der vorhergehenden Berichtsperiode 2012/2013. Dies hängt mit dem 
Auslaufen der Altschuldenhilfeentlastung nach § 6a AHG zusammen. Für 
Aufwertungsmaßnahmen stiegen die Fördermittel dagegen nach Rückgängen in den 
Vorjahren im Berichtszeitraum wieder an. Insgesamt flossen Mittel in Höhe von rund 
65 Mio. Euro in die Aufwertung von Gebieten (vgl. Tabelle 2-2). Damit hat das 
Stadtumbauprogramm im Teil Aufwertung im Berichtszeitraum wieder an Gewicht 
gewonnen.  

Tabelle 2-2 Stadtumbau Ost – Programmzeitraum 2002-2015 – Bewilligte Fördermittel für 
Abriss/Rückbau und Aufwertung nach Jahren 

ahr 
geförderte 
Gebiete 

Bewilligte Fördermittel 

Programmbereich  
Abriss/Rückbau 

Programmbereich 
Aufwertung 

Beide 
Programmbereiche 

Bund/Land Bund/Land EFRE Bund/Land/EFRE 

2002 76 24.395.060 € 24.173.350 € 0 € 48.568.410 € 

2003 86 32.023.500 € 21.092.500 € 0 € 53.116.000 € 

2004 91 39.841.812 € 3.496.340 € 0 € 43.338.152 € 

2005 106 30.604.930 € 15.897.770 € 0 € 46.502.700 € 

2006 81 31.033.696 € 6.881.900 € 0 € 37.915.596 € 

2007 77 14.000.000 € 20.232.800 € 17.599.752 € 51.832.552 € 

2008 61 12.060.720 € 23.866.000 € 22.861.237 € 58.787.957 € 

2009 73 15.501.292 € 29.044.000 € 16.209.965 € 60.755.257 € 

2010 73 13.828.360 € 22.385.400 € 9.904.334 € 46.118.094 € 

2011 76 10.000.000 € 20.420.000 € 5.931.718 € 36.351.718 € 

2012 70 12.000.000 € 18.412.000 € 0 € 30.412.000 € 

2013 68 12.000.000 € 19.918.000 € 0 € 31.918.000 € 

2014 74 8.000.000 € 31.544.000 € 0 € 39.544.000 € 

2015 73 8.000.000 € 33.266.000 € 0 € 41.266.000 € 

Gesamt  263.289.370 € 290.630.060 € 72.507.006 € 626.426.436 € 
Quelle: Ministerium für Landesentwicklung und Verkehr Sachsen-Anhalt  

Insgesamt wurden seit Beginn des Programms Stadtumbau Ost in 2002 bis zum Ende der 
Berichtsperiode (2015) im Land Sachsen-Anhalt gut 263 Mio. Euro an Fördermitteln für 
Abrissmaßnahmen ausgereicht. Einen wichtigen Beitrag zum Stadtumbau leistet die 
parallel zum Abriss verlaufende Aufwertung der Quartiere als zweite Programmsäule: 
Dafür sind in den vergangenen 14 Jahren knapp 363 Mio. Euro an Fördermitteln in die 
Stadtumbaustädte des Landes geflossen. Allein gut 72,5 Mio. Euro davon wurden über 
den EFRE im Zeitraum 2007-2011 finanziert. Hinzu kamen im Jahr 2009 einmalig 16,6 
Mio. Euro über das Konjunkturpaket II, die in Tabelle 2-2 nicht ausgewiesen sind. 
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Mit 291 Mio. Euro wurde ein großer Anteil der Aufwertungsmaßnahmen innerhalb der 
Stadtumbaugebiete mit Fördermitteln der Städtebaulichen Sanierung und Entwicklung 
finanziert (24,7 Prozent). 250 Mio. Euro kamen aus den Programmen Städtebaulicher 
Denkmalschutz (21,2 Prozent), 139 Mio. Euro (11,8 Prozent) steuerte die EFRE-
Förderung bei. Soziale Stadt (7,9 Prozent) und das Programm Aktive Stadt- und 
Ortsteilzentren haben mit 93 Mio. Euro bzw. 45 Mio. Euro eine vergleichsweise geringe 
Bedeutung; letzteres ist auch erst zum Programmjahr 2008 aufgelegt worden. 

Die starke Fokussierung der Aufwertungsförderung auf die Stadtumbaugebiete zeigt auch 
die Analyse der zeitlichen Entwicklung der eingesetzten Städtebau-Fördermittel im 
Zeitraum der Programmjahre 2002-2015, die auf die einzelnen Haushaltsjahre 2002-2019 
umgerechnet wurden.11 Außerhalb der Stadtumbau-Fördergebiete ist eine fast 
gleichmäßig verlaufende Abnahme der verausgabten Städtebaufördermittel festzustellen 
(von 30,3 Mio. Euro im Haushaltsjahr 2002 auf 14,8 Mio. Euro im Haushaltsjahr 2012). 
Innerhalb der Stadtumbau-Fördergebiete ist hingegen für den gleichen Zeitraum eine 
Zunahme um 22 Prozent festzustellen (von 73,4 Mio. Euro im Haushaltsjahr 2002 auf 
94,5 Mio. Euro im Haushaltsjahr 2012, vgl. Abbildung 2-13).  

                                                                                                                                                      
Sachsen-Anhalt, Förderstatistik, 2016). Nach Hinzurechnung des Drittel-Anteiles für die kommunalen 
Eigenanteile ergibt sich die Gesamtsumme von 431 Mio. Euro Stadtumbau-Fördermittel. Der Vergleich mit 
den in der Befragung genannten 361 Mio. Euro Stadtumbau-Fördermittel (inklusive Eigenanteile) zeigt, dass 
für rund 70 Mio. Euro keine Angaben erfolgt sind (16,2 Prozent der bewilligten Fördermittel inklusive der 
Hochrechnung mit den kommunalen Eigenanteilen). Die Differenz kann aus der Tatsache rühren, dass in der 
Befragung nur die Angaben von 40 der 42 Stadtumbaustädte und 138 der insgesamt 162 Fördergebiete 
ausgewertet werden konnten. 
11  In der Befragung wurde nach dem Zeitraum der Förderung in Haushaltsjahren gefragt. Da von den 
Städten bei den Aufwertungsmaßnahmen innerhalb der Stadtumbau-Fördergebiete in den meisten Fällen 
nicht nur einzelne Jahre, sondern Zeiträume für die Förderung einer Aufwertungsmaßnahme angegeben 
wurden (z. B. 2003-2005), wurden die Fördersummen dieser Zeiträume bei der Auswertung gleichmäßig auf 
entsprechende Jahresscheiben aufgeteilt (z. B. 2003, 2004, 2005). Insgesamt bestehen geringfügige 
Abweichungen zu den Fördermittel-Gesamtsummen der Maßnahmen, da für einige wenige Maßnahmen 
keine zeitlichen Angaben erfolgt sind (und sie somit in der Auswertung nach Haushaltsjahren nicht 
berücksichtigt werden können). 
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Nachfolgend werden nun ausschließlich die Aufwertungsmaßnahmen innerhalb der 
Stadtumbau-Fördergebiete ausgewertet. Im Programmzeitraum 2002-2015 erfolgten 
gemäß den Angaben der befragten Städte insgesamt 4.104 Aufwertungsmaßnahmen 
innerhalb der Stadtumbau-Fördergebiete.12 Bei 1.355 Maßnahmen davon wurden 
361 Mio. Euro Fördermittel aus dem Programm Stadtumbau Ost durch 818 Mio. Euro 
Fördermittel aus den anderen Städtebauprogrammen ergänzt. Der Fördermitteleinsatz 
aus den anderen Städtebauprogrammen innerhalb der Stadtumbaugebiete wird erst am 
Ende dieses Kapitels dargestellt. Zunächst erfolgt die Analyse der bewilligten 361 Mio. 
Euro Fördermittel aus dem Programm Stadtumbau Ost.13 

 

Maßnahmenschwerpunkte sind Gebäude und technische Infrastruktur 

Die Auswertung zeigt, dass insbesondere die beiden Aufwertungsbereiche 
„Aufwertung/Umbau Gebäudebestand“ (38,4 Prozent) und "Verkehrs- und technische 
Infrastruktur" (26,4 Prozent) zusammen fast zwei Drittel der Stadtumbau-Fördermittel 
auf sich ziehen. Relevant ist auch der Bereich „Soziale Infrastruktur“ mit 12,7 Prozent, 
gefolgt von den Bereichen „Sicherungsmaßnahmen“ (11,1 Prozent), „Verbesserung 
öffentlicher Raum/Wohnumfeld“ (4,3 Prozent) und „Wieder-/Zwischennutzung frei-
gelegter Flächen“ (2,7 Prozent). Im Vergleich zur Analyse vor drei Jahren hat der 
Bereich Sicherung einen starken Aufwuchs erfahren. Damit haben auch die Privaten als 
Träger von Maßnahmen an Bedeutung gewonnen (siehe unten).  

                                                      
12  In 42 Stadtumbaustädten sind insgesamt 162 Stadtumbau-Fördergebiete ausgewiesen. Im Rahmen der 
Befragung erfolgten durch die Städte aber nur für 138 dieser 162 Fördergebiete Angaben zur Aufwertung.  
13  In der Erhebung der Begleitforschung wurden die Fördermittelsummen inklusive der kommunalen 
Eigenmittel abgefragt, die bei der Aufwertungsförderung zu den Bundes- und Landesmitteln hinzukommen 
(dies erfolgte vor allem vor dem Hintergrund einer möglichst weitgehenden Vergleichbarkeit, da in der 
Erhebung auch andere Städtebau-Fördermittel abgefragt wurden, für die andere kommunale 
Beteiligungsquoten gelten). Dies stellt einen wichtigen Unterschied zu den Angaben aus der Förderstatistik 
des Landes dar, die ohne den kommunalen Anteil geführt werden. Gemäß den Angaben des Ministeriums 
wurden im Zeitraum 2002-2015 insgesamt für alle 42 Städte 289 Mio. Euro für Aufwertungsmaßnahmen 
bewilligt. Zuzüglich des kommunalen Anteils kommt man somit auf eine Summe von 431 Mio. Euro, die den 
Angaben aus der Erhebung der Begleitforschung mit 361 Mio. Euro weitgehend entsprechen. Die Differenz 
von 70 Mio. Euro ist über noch fehlende Angaben in der Erhebung der Begleitforschung erklärbar. Denkbar 
ist auch, dass von den Städten für einzelne Maßnahmen die Fördervolumen (fälschlicherweise) ohne den 
kommunalen Eigenanteil eingetragen wurden.  
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Tabelle 2-3 Aufwertungsmaßnahmen in den Stadtumbau-Fördergebieten in Euro 
(Programmjahre 2002-2015) – nur Stadtumbau-Fördermittel 

 
 

Nachfolgend wird, gemessen am Fördervolumen, das relative Gewicht einzelner 
Maßnahmetypen beim Einsatz der Stadtumbau-Fördermittel dargestellt (vgl. Abbildung 
2-14).  

Aus allen durch das Programm Stadtumbau Ost geförderten Aufwertungsmaßnahmen 
ragen die beiden Maßnahmetypen „Modernisierung und Instandsetzung von 
öffentlichen Gebäuden“ (16,7 Prozent) und „Modernisierung und Instandsetzung von 
Wohngebäuden“ (9,6 Prozent) besonders heraus. Aus derselben Maßnahmengruppe ist 
der Maßnahmentyp „Neubau von sonstigen Gebäuden“ (4,6 Prozent) ebenfalls stark 
vertreten. Aber auch für Aufwertungsmaßnahmen an „Straßen“ (11,4 Prozent), 
„Plätzen/Fußgängerzonen“ (5,5 Prozent) sowie für „Geh- und Radwege“ (3,3 Prozent) 
entfällt ein erheblicher Anteil der Förderung aus dem Stadtumbau-Programm. Im 
Aufwertungsbereich „Soziale Infrastruktur“ konzentrieren sich die Fördermittel 
insbesondere auf die Maßnahmen zur „Erhaltung/Sanierung von Schule/Bildung“ 
(4,8 Prozent) sowie zur „Erhaltung/Sanierung von Kindertagesstätten“ (2,6 Prozent). 
Zunehmende Bedeutung gewinnt der Maßnahmentyp „Sicherungsmaßnahmen“ 
(11,1 Prozent).  

Aufwertungsmaßnahmen in den Stadtumbau-Fördergebieten* in Euro (Programmjahre 2002-2015) - nur Stadtumbau-Fördermittel

[n=Anzahl]

Konzepte/
Leistungen 

Beauftragter

Soziale 
Infrastruktur

Verkehrs- 
und 

technische 
Infrastruktur

Wieder-/
Zw ischen-

nutzung 
freigelegter 

Flächen

Verbesserung 
öffentlicher 

Raum/
Wohnumfeld

Aufw ertung/
Umbau 

Gebäude-
bestand

Sonstige 
Bau- und 

Ordnungs-
maßnahmen

Sicherungs-
maßnahmen

Sonstiges SUMME

SUMME 12.869.840 45.800.068 95.474.341 9.748.073 15.482.082 138.708.972 3.133.615 39.969.496 0 361.186.486

nach Stadtgröße ...

Großstadt [n=2] 3.535.626 12.645.555 24.789.019 727.590 6.683.036 27.830.635 168.439 11.841.555 0 88.221.455

Mittelstadt [n=23] 7.924.216 25.525.097 50.977.552 8.479.207 7.844.204 95.882.839 2.912.216 21.117.277 0 220.662.607

Kleinstadt [n=17] 1.409.998 7.629.416 19.707.770 541.276 954.842 14.995.498 52.960 7.010.664 0 52.302.424

nach Trägern ...

Kommune 12.700.709 35.886.130 78.835.417 6.730.701 13.735.076 76.206.113 2.604.873 7.739.646 0 234.438.665

Organisierte Wohnungsw irtschaft 109.132 1.953.216 4.573.404 364.959 1.396.266 30.156.876 252.500 7.298.595 0 46.104.948

Private 0 706.801 762.491 1.914.458 0 21.295.906 251.243 19.409.131 0 44.340.029

Sonstige 0 6.003.068 3.577.228 0 135.000 7.981.428 25.000 1.945.824 0 19.667.548

Kombination verschiedener Träger 60.000 1.250.853 7.725.801 737.955 215.739 3.068.648 0 3.576.300 0 16.635.296
* Angaben für 138 Fördergebiete in 42 Städten

** Angabe der Fördermittel inklusive des kommunalen Eigenanteils

Quelle: Befragung zu Aufwertungsmaßnahmen im Land Sachsen-Anhalt, 2016 N68 Befragung Aufwertung LSA 2016 T(C14) IfS Institut für Stadtforschung

Stadtumbau-Fördermittel in Euro** in den Aufwertungsbereichen ...



40 

Abbildun

 

Nennen
nahmety
Erholun
Rahmen
förderfä
Rückbau
eingeset
6,8 Mio.
sich jedo
Rückbau

Sowohl 
„Aufwer
Verteilu
31,5 Pro
die Klei
technisc
höhere 
(14,6 Pr

ng 2-14 Stad

nswerte Förd
ypen „Öff

ngsflächen“ 
n des Stadt
hig (also z
umaßnahme
tzt (4,5 Pro
. Euro, von 
och kaum u
u sonstiger G

in den Gro
rtung/Umba

ung der jewe
ozent, Mittel
instädte ein
che Infrastru
Anteil an 
ozent). 

tumbau-Förd

dermittelsum
fentliche G
(1,6 Prozen
tumbau-Pro
zusätzlich z
en). Für de
ozent), davo

„Kitas“ 1,5 
um Wohnge
Gebäude gef

oßstädten al
au Gebäude
eils zur Ver
lstädte 43,5 
e deutliche 
uktur“ (37,7
Fördermitte

dermittel für A

mmen fließe
Grünflächen
nt) sowie „T
ogrammteils 
zu den aus
en (Teil-)R
n für den 
Mio. Euro u

ebäude hand
fördert wird)

ls auch den
ebestand“ d
rfügung steh
Prozent, vg
Präferenz f

7 Prozent).
eln für den

Aufwertung in

en darüber 
n“ (2,9 P
Technische 

Aufwertun
s dem Pro

Rückbau we
„(Teil-)Rück
und von „G
delt, sondern
).  

n Mittelstädt
den bedeut
henden Stad
gl. Abbildun
für den Au
Auffällig i

n Aufwertun

n Mio. Euro n

hinaus in M
Prozent), „

Infrastrukt
ng sind au
grammteil 
erden insge
kbau im Be
ebäuden“ 7,
n mit 5,3 M

ten stellt de
tendsten S

dtumbau-För
g 2-15). Im 

ufwertungsbe
st in den K

ngsbereich „

nach Aufwert

Maßnahmen
„Sport-, Sp
ur“ (2,2 Pr

uch (Teil-)R
Rückbau fi

esamt 16,2 M
ereich Schul
,9 Mio. Euro
io. Euro vor

er Aufwertu
chwerpunkt
rdermittel (
Gegensatz d

ereich „Verk
Kleinstädten
„Soziale Inf

tungstypen 

 

n der Maß-
piel- und 
rozent). Im 
Rückbauten 
finanzierten 
Mio. Euro 
le/Bildung“ 
o (wobei es 
r allem der 

ungsbereich 
t bei der 
(Großstädte 
dazu zeigen 
kehrs- und 

n noch der 
frastruktur“ 



Abbildun

 

Die Ana
sehr ho
geflossen
Großstä
vergleich
Kleinstä
„Aufwer
Groß- a
Maßnah
eingeset
Prozent)
werden 
Prozent)
„Modern
(1,6 Pro

Die für 
„Sozialen
(5,4 Pr
maßnah

              
14  In 
Modernisi
Städtebau

ng 2-15 Stad

alyse der ein
ohe Förder
n sind (Gro

ädten auch 
hsweise vie

ädten mehr
rtung/Umba
als auch in
hmen zur „
tzt werden (
). Maßnahm
dagegen nu

) mit För
nisierung un
zent).14 

r die Kleins
n Infrastruk
rozent alle
hmen hatten

                   
den beiden G
ierung und In

u-Förderprogram

tumbau-Förd

nzelnen Maß
mittelanteile
oßstädte 11

für die 
ele Förderm
r Fördermit
au Gebäudeb
n den Mitte
„Modernisie
(Großstädte 
men zur „M
ur in den M
rdermitteln 
nd Instandse

städte vergl
ktur“ sind au
r Aufwertu

n vor allem in

                    
Großstädten f
nstandsetzung 
mmen. 

dermittel für A

ßnahmetype
e in die A
,4 Prozent, 
Maßnahme

mittel vorges
ttel in „St

bestand“ läss
elstädten ve
rung und I
18,3 Prozen

Modernisierun
Mittelstädte

unterstützt
etzung von W

leichsweise 
uf Maßnahm
ungsmaßnah
n den Großs

finden durcha
von Wohngeb

Aufwertung in

en zeigt, da
Aufwertung

Kleinstädte
en für „W
sehen wurd
traßen“ (20
st sich hinge
ergleichswe
Instandsetzu
nt, Mittelstä
ng und Inst

en (13,3 Pro
t. In den
Wohngebäu

hohen För
men des Typ
hmen in 
städten stark

aus mit Förde
bäuden statt, 

n Mio. Euro n

ass in den G
g von „Plä
e 8,3 Proze

Wege für 
den (7,2 Pro
0,4 Prozen
egen feststell
ise hohe F

ung von öf
ädte 17,5 Pro
tandsetzung
ozent) und 

n Großstädt
uden“ hingeg

rdermittelan
ps „Sport/Ju
den Klein

ken Zuwach

ermitteln unte
finanziert we

nach Stadtgrö

Groß- und K
ätzen/Fußgän
ent). Währe

Fußgänger/
ozent), fließ
t). Für de
len, dass sow

Fördermittel
ffentlichen 
ozent, Klein

g von Wohn
den Kleinst
ten fließen
gen kaum Fö

nteile im B
ugend“ zurüc
nstädten). S
s.  

erstützte Maß
rden sie aber 

41 

öße 

Kleinstädten 
ngerzonen“ 
end in den 
/Radfahrer“ 
ßen in den 
en Bereich 
wohl in den 
lanteile für 
Gebäuden“ 

nstädte 10,5 
ngebäuden“ 
tädten (7,4 
n für die 
ördermittel 

Bereich der 
ckzuführen 
Sicherungs-

ßnahmen zur 
r aus anderen 

 



42 

Zwei Drittel der Fördermittel fließen an die Kommunen als Träger 

Bei der Differenzierung der mit Stadtumbau-Fördermitteln finanzierten 
Aufwertungsmaßnahmen nach den Trägern der Maßnahme zeigt sich zunächst, dass 
über zwei Drittel aller Fördermittel in Maßnahmen geflossen sind, deren Träger die 
Kommunen sind (64,9 Prozent, vgl. Tabelle 2-3). Die Organisierte Wohnungswirtschaft 
weist hinsichtlich der Trägerschaft wesentlich geringere Anteile auf (12,8 Prozent), noch 
geringere Anteile haben nur die privaten Eigentümer (12,3 Prozent) und die Sonstigen15 
(5,4 Prozent). Nur ein sehr geringer Anteil aller für Aufwertungsmaßnahmen 
eingesetzten Fördermittel wird in Kombination verschiedener Träger durchgeführt 
(4,6 Prozent). Daraus wird deutlich, dass mit dem Programm Stadtumbau Ost die 
privaten Eigentümer keineswegs in bedeutendem und ebenso wenig in höherem Umfang 
gefördert werden als die Organisierte Wohnungswirtschaft. 

Für die in Trägerschaft der Kommunen durchgeführten Aufwertungsmaßnahmen kann 
zunächst eine Präferenz für die beiden Bereiche „Aufwertung/Umbau Gebäudebestand“ 
(32,5 Prozent) und „Verkehrs- und technische Infrastruktur“ festgestellt werden 
(33,6 Prozent, vgl. Abbildung 2-16). Sowohl bei der Organisierten Wohnungswirtschaft 
als auch den privaten Eigentümern liegt der Förderschwerpunkt hingegen deutlich im 
Bereich „Aufwertung/Umbau Gebäudebestand“ (Org. Wohnungswirtschaft 65,4 Prozent; 
Private 48,0 Prozent). Interessant ist, dass auch die Organisierte Wohnungswirtschaft 
nennenswerte Förderungen im Bereich „Verkehrs- und technische Infrastruktur“ 
vornimmt (9,9 Prozent). Auch in den Aufwertungsbereich „Verbesserung öffentlicher 
Raum/Wohnumfeld“ werden von der Organisierten Wohnungswirtschaft nennenswerte 
Anteile investiert (3,0 Prozent), wohingegen bei den privaten Eigentümern für die 
„Wieder-/Zwischennutzung freigelegter Flächen“ (4,3 Prozent) Fördermittel eingesetzt 
werden. Der Bereich der „Sicherungsmaßnahmen“ wird von Privaten, aber auch der 
organisierten Wohnungswirtschaft genutzt (Private 43,8 Prozent, Org. Wohnungs-
wirtschaft: 15,8 Prozent), aber ebenfalls nur zu einem geringen Teil für 
Sicherungsmaßnahmen an Wohngebäuden. 

                                                      

15  Zu den Sonstigen gehören auch die Ver- und Entsorger, die für 1,3 Prozent aller 
Stadtumbau-Fördermittel den Träger stellen.  
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Den Mittelstädten kommen überproportional Mittel aus dem Programm Städtebaulicher 
Denkmalschutz (Anteil 80 Prozent, vgl. Tabelle 2-4) zugute, in den Großstädten kommt 
das Programm Soziale Stadt stärker zum Einsatz.  

Tabelle 2-4 Kosten für alle Aufwertungsmaßnahmen in den Stadtumbau-Fördergebieten in 
Mio. Euro (Programmjahre 2002-2015) nach Gebietstypen, Stadtgröße und 
Trägern der Maßnahmen 

 
 

Fördermittel für die Aufwertungsmaßnahmen in kommunaler Trägerschaft stammen 
größtenteils aus den drei Programmen Stadtumbau Ost (30,8 Prozent), Sanierung und 
Entwicklung (23,3 Prozent) sowie Städtebaulicher Denkmalschutz (19,9 Prozent). Ganz 
ähnlich sieht es bei den privaten Maßnahmeträgern aus, wobei die Anteile des 
Programms Städtebaulicher Denkmalschutz doch etwas stärker ausgeprägt sind 
(28,7 Prozent). Maßnahmen der Organisierten Wohnungswirtschaft werden hingegen 
vorwiegend aus dem Programm Stadtumbau Ost gefördert (66,3 Prozent). Die sonstigen 
Träger beziehen die Fördermittel vorrangig aus den Programmen Stadtumbau Ost 
(38,1 Prozent) und Städtebaulicher Denkmalschutz (26,4 Prozent). Davon gehen die 
Fördermittel aus dem Stadtumbau vor allem an die Ver- und Entsorger für Maßnahmen 
der „Technischen Infrastruktur“ und an die Kirchen gehen Fördermittel aus dem 
Denkmalschutz für Maßnahmen zur „Aufwertung/Umbau des Gebäudebestandes“ sowie 
zur „Sicherung“ (insbesondere der Kirchengebäude). 

Bündelung von Städtebau-Fördermitteln eher die Ausnahme  

Zur Umsetzung der Aufwertungsmaßnahmen können die einzelnen Programme der 
Städtebauförderung miteinander kombiniert werden. Nicht zuletzt können so auf 
einzelne Maßnahmen höhere Fördermittelsummen konzentriert werden, die ohne eine 
Fördermittelkonzentration ansonsten gegebenenfalls nicht finanzierbar wären. Dennoch 
wurde mehr als jede achte von zehn Maßnahmen ohne eine Mittelbündelung umgesetzt. 
Von den 4.104 Maßnahmen innerhalb der Stadtumbau-Fördergebiete wurden 3.543 
Maßnahmen ausschließlich durch ein einziges Förderprogramm finanziert 
(86,3 Prozent).  

Kosten für alle Aufwertungsmaßnahmen in den Stadtumbau-Fördergebieten* in Mio. Euro (Programmjahre 2002-2015)

nach Gebietstypen, Stadtgröße und Trägern der Maßnahmen

[n=Anzahl] Stadtumbau 
Ost

Sanierung &
Entwicklung

Soziale 
Stadt

Denkmal-
schutz

Aktive Stadt-/ 
Ortsteilzentren

EFRE SUM M E

SUMME 1.584,72 361,19 290,91 93,45 249,91 44,59 139,48 1.179,53 74,4%

nach Stadtgröße ...

Großstadt [n=2] 346,78 88,22 54,17 47,56 34,44 2,76 38,89 266,05 76,7%

Mittelstadt [n=23] 1.065,46 220,66 186,22 45,06 201,48 36,95 91,57 781,95 73,4%

Kleinstadt [n=17] 172,48 52,30 50,51 0,83 13,99 4,88 9,02 131,53 76,3%

nach Trägern ...

Kommune 827,86 234,44 177,17 73,28 144,70 33,28 98,75 761,61 92,0%

Organisierte Wohnungsw irtschaft 139,38 46,10 4,88 6,01 6,26 4,91 1,39 69,55 49,9%

Private 316,66 44,34 47,66 0,23 41,41 3,61 6,81 144,05 45,5%

Sonstige 87,38 19,67 5,85 3,64 13,63 1,39 7,42 51,60 59,1%

Kombination verschiedener Träger 213,43 16,64 55,35 10,29 43,92 1,40 25,12 152,71 71,6%
* Angaben für 138 Fördergebiete in 42 Städten

** Angabe der Fördermittel inklusive des kommunalen Eigenanteils (ohne programmbed. Einnahmen und ohne sonstige Förderprogramme wie z.B. Investitionspakt, energ. Erneuerung)

Quelle: Befragung zu Aufwertungsmaßnahmen im Land Sachsen-Anhalt, 2016 N68 Befragung Aufwertung LSA 2016 T(C17) IfS Institut für Stadtforschung

Gesamt-
kosten

Anteil 
Förder-
mittel an 
Gesamt-
kosten

davon Fördermittel** aus den Programmen ...
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Ausschließlich mit Stadtumbau-Fördermitteln wurden 1.086 Maßnahmen realisiert bzw. 
bewilligt, d. h. ohne eine Kofinanzierung durch weitere Städtebaufördermittel 
(26,5 Prozent). Lediglich 269 Maßnahmen wurden in Kombination des Programms 
Stadtumbau Ost mit einem oder mehreren der anderen Städtebauförderprogramme oder 
EFRE realisiert (6,6 Prozent). Von den verbleibenden 3.018 Maßnahmen innerhalb der 
Stadtumbau-Fördergebiete wurden 2.457 Maßnahmen ausschließlich mit einem der 
anderen Städtebauförderprogramme realisiert (59,9 Prozent aller Maßnahmen). Die 
beiden Programme Sanierung und Entwicklung mit 1.090 Maßnahmen sowie 
Städtebaulicher Denkmalschutz mit 902 Maßnahmen sind hierbei am dominantesten 
(Sanierung und Entwicklung 26,6 Prozent; Soziale Stadt: 7,3 Prozent; Städtebaulicher 
Denkmalschutz: 22,0 Prozent; Aktive Stadt- und Ortsteilzentren: 4,0 Prozent). In 
Kombination der Städtebauförderprogramme (ohne Stadtumbau) untereinander oder mit 
EFRE wurden die verbleibenden 292 Maßnahmen realisiert (7,1 Prozent). 

Umgerechnet auf eine durchschnittliche Fördermittelhöhe je Aufwertungsmaßnahme 
zeigt sich, dass die ausschließlich durch das Stadtumbauprogramm geförderten 
Maßnahmen im Schnitt 239.418 Euro erhielten, wohingegen die mit einer Fördermittel-
kombination aus dem Programm Stadtumbau Ost und weiteren Programmen 
finanzierten Aufwertungsmaßnahmen mit einer durchschnittlichen Fördersumme von 
697.611 Euro deutlich mehr Fördermittel auf sich konzentrieren konnten. Dieses zeigt, 
dass die finanziell umfangreicheren Aufwertungsmaßnahmen i. d. R. häufig durch eine 
Fördermittelkombination realisiert werden. 

Mehr Geld für Straßen und Wohnen durch andere Städtebau-Förderprogramme  

Neben den Fördermitteln aus dem Programm Stadtumbau Ost sind erhebliche weitere 
Fördermittel aus den anderen Städtebau-Förderprogrammen in den Stadtumbaustädten 
eingesetzt wurden (im Verhältnis von knapp 1:4). Im Programmzeitraum 2002-2015 
erfolgten mit Hilfe der weiteren Städtebauförderprogramme Aufwertungsmaßnahmen in 
Höhe von insgesamt 818 Mio. Euro. Dabei sind die Fördermittel der weiteren Städtebau-
Förderprogramme mit 360 Mio. Euro überwiegend in den Bereich „Aufwertung/Umbau 
des Gebäudebestandes“ geflossen (44,0 Prozent, vgl. Tabelle 3.4). Auch im Bereich 
„Verkehrs- und technische Infrastruktur“ wurde mit 253 Mio. Euro ein größerer Anteil 
der Fördermittel investiert (31,0 Prozent). Damit stehen dieselben zwei 
Aufwertungsbereiche an zentraler Position, doch konzentrieren sich die weiteren 
Städtebau-Fördermittel noch stärker auf diese beiden (vgl. Tabelle 2-5).  
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.639.901 699.181
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8 17.099.478 5.76
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9 189.000
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9.627 818.341.851
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7.377 527.175.583

23.443.789

99.711.563

6.000 31.932.710

6.250 136.078.207

S Institut für Stadtforschung
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Innerhalb des Bereichs „Verkehrs- und technische Infrastruktur“ sind die Unterschiede 
noch stärker ausgeprägt. Der Schwerpunkt bei den weiteren Städtebau-Fördermitteln 
liegt ganz deutlich auf den Maßnahmen zur Aufwertung der „Straßen“ (121 Mio. Euro, 
14,8 Prozent) und damit höher als der entsprechende Anteil bei den Stadtumbau-
Fördermitteln 11,4 Prozent). Auch die „Öffentlichen Grünflächen“ werden bei den 
weiteren Städtebau-Fördermitteln mit 37 Mio. Euro (4,6 Prozent) etwas stärker als durch 
die Stadtumbau-Fördermittel bedacht.  

Umgekehrt werden vom Programm Stadtumbau anteilig mehr Stadtumbau-Fördermittel 
für die „Einfachen Grünflächen“ und die „Sport-, Spiel- und Erholungsflächen“ aus dem 
Bereich „Wieder- und Zwischennutzung freigelegter Flächen“ eingesetzt. Auch für die 
Sanierung von Schulen und Kitas werden anteilig mehr Mittel bereitgestellt, dasselbe gilt 
für Maßnahmen zur Aufwertung von „Geh- und Radwegen“. 

 

Abschließend erfolgen nun noch die Analysen zu den Gesamtkosten der realisierten 
bzw. bewilligten Aufwertungsmaßnahmen innerhalb der Stadtumbau-Fördergebiete.  

Gesamtkosten der Aufwertungsmaßnahmen ein Viertel höher 

Die Gesamtkosten der 4.104 Aufwertungsmaßnahmen innerhalb der Stadtumbaukulisse 
betragen im Programmzeitraum 2002-2015 nach Angaben der Städte 1.585 Mio. Euro 
(vgl. Tabelle 2-6). Knapp drei Viertel dieser Gesamtkosten werden durch Städtebau-
fördermittel finanziert (1.180 Mio. Euro; 74,4 Prozent).16  

Tabelle 2-6 Kosten für alle Aufwertungsmaßnahmen in den Stadtumbau-Fördergebieten in 
Mio. Euro (Programmjahre 2002-2015) nach Aufwertungsbereichen 

 
 

  

                                                      
16  Die Angabe aller Fördermittelsummen erfolgt immer inklusive der Eigenanteile. 

Kosten für alle Aufwertungsmaßnahmen in den Stadtumbau-Fördergebieten* in Mio. Euro (Programmjahre 2002-2015)

nach Aufwertungsbereichen

Stadtumbau 
Ost

Sanierung &
Entwicklung

Soziale 
Stadt

Denkmal-
schutz

Aktive Stadt-/ 
Ortsteilzentren EFRE SUM M E

Konzepte/Leistungen Beauftragter 60,88 12,87 20,44 11,30 9,82 2,48 2,20 59,13 97,1%

Soziale Infrastruktur 118,22 45,80 6,87 20,09 5,45 1,09 15,36 94,66 80,1%

Verkehrs- und technische Infrastruktur 381,61 95,47 111,53 19,53 58,76 20,12 43,42 348,83 91,4%

Wieder-/Zwischennutzung freigelegter Flächen 35,14 9,75 6,78 0,79 0,15 1,85 10,18 29,50 83,9%

Verbesserung öffentlicher Raum/Wohnumfeld 66,07 15,48 11,49 9,77 14,62 3,61 7,26 62,23 94,2%

Aufwertung/Umbau Gebäudebestand 819,30 138,71 117,83 27,40 147,31 12,78 54,40 498,43 60,8%

Sonstige Bau- und Ordnungsmaßnahmen 24,08 3,13 11,17 0,18 2,18 2,40 2,96 22,03 91,5%

Sicherungsmaßnahmen 72,42 39,97 4,32 0,15 11,62 0,25 2,32 58,62 80,9%

Sonstiges 6,99 0,48 4,22 1,39 6,09 87,1%

Summe 1.584,72 361,19 290,91 93,45 249,91 44,59 139,48 1.179,53 74,4%
* Angaben für 138 Fördergebiete in 42 Städten

** Angabe der Fördermittel inklusive des kommunalen Eigenanteils

Quelle: Befragung zu Aufwertungsmaßnahmen im Land Sachsen-Anhalt, 2016 N68 Befragung Aufwertung LSA 2016 T(C2) IfS Institut für Stadtforschung

Bereiche für Aufwertungsmaßnahmen
Gesamt-
kosten

davon Fördermittel** aus den Programmen ...
Anteil 

Förder-
mittel an 
Gesamt-
kosten
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Die Gesamtkosten einiger Aufwertungsbereiche werden nahezu vollständig über 
Fördermittel finanziert (z. B. Konzepte/Leistungen Beauftragter 97,1 Prozent; Sonstige 
Bau- und Ordnungsmaßnahmen 91,5 Prozent; Verbesserung öffentlicher Raum/ 
Wohnumfeld 94,2 Prozent). Der Blick auf die eingesetzten Fördermittel und Gesamt-
kosten für die einzelnen Maßnahmetypen zeigt, dass es sich hierbei um Maßnahmen 
handelt, die überwiegend eine hoheitliche Aufgabe bzw. Leistung der Kommunen 
darstellen, so dass die Fördermittelanteile eher hoch sind (z. B. Erarbeitung bzw. 
Fortschreibung städtebaulicher Entwicklungskonzepte 96 Prozent, Bürgerbeteiligung 
100 Prozent, Stadtteilmanagement 100 Prozent, Spielplätze 98 Prozent, Kunst/Denkmal/ 
bauliche Anlagen 96 Prozent).  

Die Finanzierung der Maßnahmen aus dem Bereich „Aufwertung/Umbau 
Gebäudebestand“ erfolgt hingegen zu einem weitaus geringeren Anteil durch 
Fördermittel (60,8 Prozent). Der Großteil der durch den Fördermitteleinsatz insgesamt 
ausgelösten zusätzlichen Investitionen wird hier eingesetzt (322 Mio. Euro, 79,2 Prozent 
aller zusätzlichen Investitionen).  

  



52 

2.3.3. 

Einwohn

In den 3
im Zeitr
reduzier
liegt be
Einwohn
schon se
einzige 
starke A
Staßfurt
allerding
oder sog

Wenn m
Statistisc
sichtbar
den Dat
einheitli
Städte e
Monitor

Abbildun

 

 

Einwohne

hnerentwickl

35 untersuch
raum 2000 b
rt wie in ke
ei 11,5 Proz
ner verloren
eit ein paar 
Stadt, deren

Abnahme hin
t, Thale un
gs in den l
gar eine leich

man den M
chen Landes
r, aber die E
ten des Sta
icher Gebie
ine schlecht
ring betrach

ng 2-21 Reale

er- und Lee

klung 

hten Stadtum
bis 2014 mi
einem ander
zent. Relati
n. Die anfä
Jahren durc

n Einwohne
ngegen muss
nd Zeitz hi
etzten Jahre
hte Zunahm

Monitoringda
samtes beru

Entwicklung
atistischen L
etsstand: 31.
tere Entwick
teten Kernst

e Einwohnere

 

erstandsen

mbaustädten
it einem Ve
ren der neu
iv haben d

änglich nega
ch (leichte) 
erentwicklu
sten Bitterfe
innehmen. 
en eine ver

me erkennbar

aten die en
uhen, gegenü
 erscheint d
Landesamte
12.2014)(vg
klung ersche
tädte positiv

entwicklung 

ntwicklung

n Sachsen-An
erlust von ru
uen Bundesl
die Klein- u
ative Entwic

Zuwächse g
ung im Zeit
eld-Wolfen, 
Bei der Hä

rlangsamte B
r.  

ntsprechende
über stellt, w
dort im Gro
s sind die 

gl. Abbildun
eint, lässt di
ver entwicke

in den 42 Sta

nhalts  hat s
und 156.000
änder. Der 
und Mittels
cklung ist i
geprägt. Ma
traum 2000-
Genthin, Ha
älfte der b
Bevölkerung

en Quoten, 
wird zwar e
ßen und Ga
Eingemeind

ng 2-21).We
ies den Schlu
eln.  

adtumbaustäd

ich die Einw
0 Einwohne
prozentuale

städte beson
n beiden G

agdeburg ist 
-2014 positi
avelberg, Qu
etrachteten 
gsabnahme, 

die auf An
eine ähnlich
anzen ungün
dungen ber
nn also für 
uss zu, dass 

dten 2000-20

wohnerzahl 
ern so stark 
e Rückgang 
nders viele 

Großstädten 
jedoch die 

iv ist. Eine 
Quedlinburg, 

Städte ist 
Stagnation 

ngaben des 
he Tendenz 
nstiger. Bei 
rücksichtigt 
r 24 der 35 
sich die im 

14 

 



In den 2
Einwohn
linear fo
sich, das
deutlich
Mittelstä
Ausgang
(Mittelst

Abbildun

 

 

2001/02 erst
nerentwickl
ortgeschrieb
ss insbesond

h weniger n
ädte hingege
gsjahr 2000 
tädte: -16,9 

ng 2-22 Erwa
(nach

tellten Stadt
lung bis zum

ben wurde). 
dere in den G
negativ als e
en haben da
unterschätz
Prozent; Kle

artete / reale E
h Stadtgröße

 

entwicklung
m Jahr 2010
Vergleicht 

Großstädten
erwartet ve
as Ausmaß i
t und zeigen
einstädte: -1

Einwohneren
e) 

gskonzepten
0 prognostiz
man diese m

n die Einwo
erlief (vgl. A
ihrer zukünf
n in der rea
18,1 Prozent

ntwicklung in

n (SEK) wur
ziert (die für
mit der real
hnerentwick
Abbildung 2
ftigen (nega
len Entwick

t). 

den Stadtum

rde in allen S
r die Analys
len Entwick
klung mit -1
2-22). Die K
tiven) Entw

klung stärke

mbaustädten 2

53 

Städten die 
se bis 2014 

klung, zeigt 
1,9 Prozent 
Klein- und 

wicklung im 
ere Verluste 

2000-2014 

 



54 

Leerstan

Durch d
dass sie 
Abbildu
war das
wieder m

Betracht
2-7), so
signifika
und nu
abgenom
kontinu

Abbildun

 

ndsentwicklu

die Gegenüb
in zwölf Stä

ung 2-23 und
s Verhältnis
mehr in die 

tet man die 
o hat er sic
anter als in 

ur in sieben
mmen, in 
ierlich steig

ng 2-23 Entw

lung und -str

erstellung d
ädten um m
d Tabelle 2-
 noch 15:20
negative Ric

Entwicklun
ch in den 
Halle. In 1

n wurde er
sechs Klein
end.  

wicklung der L

ruktur 

er Leerstand
mehr als 1,5 

7), für 23 St
0. Schon da
chtung verlä

ng des Leerst
beiden Gro
6 Mittelstäd
r kontinuie
nstädten ist

Leerstandsqu

dsquoten vo
Prozentpun
tädte trifft d
aran lässt si
äuft.  

tands im Ze
oßstädten d
dten ist er m
erlich gesen
t er konsta

uoten in den 

n 2001/02 u
nkte gesenkt
dies nicht zu
ch ablesen, 

eitraum 2001
deutlich red
mehr oder w
nkt. In vier
ant hoch u

Stadtumbaus

nd 2014 wir
t werden ko
u. Beim letzt

dass die En

1 bis 2014 (v
duziert, in M
weniger kon
r Kleinstädt
und in zw

städten 2001/

rd deutlich, 
onnten (vgl. 
ten Bericht 
ntwicklung 

vgl. Tabelle 
Magdeburg 

nstant hoch 
ten hat er 

weien sogar 

/02-2014 

 



55 

Tabelle 2-7 Leerstandsquoten in den Stadtumbaustädten 

 

 

  

Leerstandsquoten in den Stadtumbaustädten
Darstellung in Prozent, je Stadt ist die höchste bekannte Leerstandsquote markiert 

Städte 
(nach Größe) 2001* 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

Großstädte:
Halle 17,6% 19,8% 19,8% 17,2% 16,7% 16,0% 14,7% 14,4% 14,1% 13,3% 12,4% 11,1% 10,3% 10,2%
Magdeburg 21,2% 21,2% 21,6% 22,7% 22,1% 21,1% 19,4% 18,1% 17,8% 16,2% 14,8% 14,9% 12,8% 11,0%
Mittelstädte:
Dessau-Roßlau 12,9% 14,7% 14,4% 13,5% 13,6% 13,1% 14,8% 14,7% 13,7% 13,4%
Wittenberg 13,2% 13,7% 13,7% 12,5% 12,5% 11,8% 11,6% 12,0% 11,7% 11,3% 11,1% 11,8% 12,0% 10,9%
Bitterfeld-Wolfen 21,1% 21,0% 20,9% 20,8% 20,7% 19,9% 17,2% 16,7% 17,5% 19,2% 19,9% 19,9%
Halberstadt 15,8% 18,5% 16,5% 16,3% 13,6% 13,7% 12,9% 13,0% 13,4% 13,8% 14,5% 15,6% 14,9% 15,6%
Stendal 23,5% 27,0% 25,0% 25,0% 21,6% 23,6% 19,8% 17,4% 17,6% 16,8% 16,3% 16,3% 15,1% 15,5%
Weißenfels 21,0% 19,5% 19,7% 20,1% 19,4% 20,9% 20,9% 20,3% 21,4% 21,1% 21,3%
Bernburg 14,3% 15,8% 15,0% 14,9% 13,1% 12,9% 15,1% 15,2% 13,0% 13,0% 13,0%
Wernigerode 5,0% 5,2% 6,2% 6,3% 5,6% 5,6% 5,6% 7,4% 5,3% 5,5% 6,1% 6,6%
Merseburg 17,8% 17,0% 16,5% 15,0% 13,6% 13,5% 11,6% 11,2% 11,6% 10,4% 9,3% 9,2% 9,2% 9,4%
Naumburg 16,4% 15,6% 14,8% 13,9% 13,1% 13,1% 12,3% 11,5% 10,7% 11,0% 10,9% 11,3% 11,1% 10,9%
Schönebeck 12,8% 13,9% 13,7% 13,6% 13,6% 14,1% 16,7% 18,0% 18,2% 18,2% 18,6% 18,6% 18,6% 18,9%
Zeitz 21,3% 24,6% 24,5% 24,5% 27,0% 26,3% 25,5% 25,5% 26,2% 25,6% 26,7%
Aschersleben 17,1% 21,3% 21,4% 19,9% 17,8% 16,6% 16,9% 17,0% 16,9% 16,8% 16,4% 15,2% 15,2% 15,8%
Sangerhausen 14,4% 14,3% 13,8% 13,8% 12,9% 12,1% 11,5% 11,0% 10,4% 10,0% 9,4% 8,3% 7,6% 7,3%
Staßfurt 18,0% 17,6% 17,3% 17,2% 15,1% 17,3% 16,4% 15,6% 15,6% 16,0% 16,0% 16,0% 17,3% 17,2%
Köthen 14,5% 10,7% 12,4% 11,9% 12,3% 12,6% 12,6% 12,6% 11,7%
Quedlinburg 12,5% 12,7% 12,7% 12,7% 13,6% 13,6% 13,6% 11,0% 11,0% 11,0% 11,9%
Eisleben 8,8% 12,6% 14,4% 17,2% 17,3% 17,5% 17,3% 17,2% 17,2% 17,3% 17,2%
Salzwedel 13,1% 13,4% 13,7% 14,0% 14,3% 14,6% 15,0% 14,3% 13,9% 13,0% 13,6% 13,7% 14,0%
Gardelegen 18,9% 18,8% 14,9% 14,9% 15,5% 15,5% 15,0% 14,7% 14,7% 13,6%
Burg 14,2% 14,9% 13,7% 19,4% 14,4% 15,7% 16,7% 17,5% 15,1% 16,5% 16,2% 16,4% 14,6% 13,4%
Zerbst 8,7% 9,3% 9,0% 7,7% 9,4% 8,4% 7,9% 8,8% 9,0% 8,6% 9,4%
Blankenburg 14,0% 14,0% 14,0% 14,0% 14,0% 15,0% 9,4% 13,3% 13,6% 14,3% 14,4% 13,6% 13,4%
Kleinstädte:
Oschersleben 11,8% 11,4% 11,2% 11,1% 10,7% 9,6% 10,6% 10,0% 9,8% 10,0% 9,3%
Haldensleben 10,1% 9,9% 8,6% 9,4% 10,0% 10,3% 10,2% 9,9% 9,0% 8,8% 9,6% 10,9%
Thale 11,9% 16,9% 10,0% 8,2% 9,4% 13,9% 13,9% 13,4% 12,4% 12,4% 11,6% 11,6%
Hettstedt 11,4% 13,0% 9,6% 11,0% 13,4% 14,7% 13,7% 15,5% 12,4% 12,3% 11,6% 11,8%
Genthin 11,0% 10,7% 10,9% 10,7% 9,6% 9,7% 8,9% 8,9% 7,1% 6,9% 8,6% 9,7% 9,7% 11,2%
Wanzleben 8,0% 8,9% 8,4% 8,6% 8,1% 7,4%
Jessen 8,7% 10,0% 10,0% 10,0% 10,7% 11,8% 11,8% 11,4% 9,8% 8,7% 8,7%
Gräfenhainichen 13,3% 13,3%
Wolmirstedt 14,6% 6,9% 8,3% 8,9% 9,0% 9,6% 9,1% 9,0% 8,3% 10,0% 9,4%
Querfurt 8,3% 7,4% 11,4% 11,7% 11,3%
Klötze 11,8% 14,2% 13,0% 13,6% 13,6% 11,5% 11,5% 11,5% 10,5% 10,5% 11,0%
Osterburg 15,1% 15,1% 15,1% 15,1% 13,8% 11,7% 13,8% 13,5% 13,5% 12,9% 13,5% 13,5% 13,5% 13,5%
Hohenmölsen 6,4% 6,2% 6,2% 5,9% 6,2% 8,3% 9,2% 10,6% 11,6% 11,6% 10,7% 11,5% 14,3% 14,0%
Calbe 13,3% 17,3% 17,5% 17,5% 16,0% 16,0% 16,0%
Aken 8,1%
Havelberg 17,4% 15,9% 15,9% 15,5% 14,5% 14,5% 16,1% 16,8% 16,8% 19,4% 19,9%
Nebra 7,0%
höchster Wert je Stadt zwischen 2001 und 2014 ist farbig hervorgehoben
Quelle: Angaben der Städte im Monitoring 2006-2014 (Stand je: 31.12.) sow ie zusätzliche Abfrage bei den Städten zum Leerstand in den Jahren 2004-
2005 (Stand: 03/2011), Angaben immer zum Gebietsstand der SEK 2001/02                                                                    *Angaben aus den SEK 2001/02
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Da sich jedoch durch die eingesetzten Aufwertungsmittel im Gebäudebestand, in der 
Infrastruktur und im öffentlichen Raum die Attraktivität der Städte insgesamt verbessert 
hat, können Abwanderungstendenzen (Push-Effekte) in das Umland der Städte und 
andere Regionen verringert und Zuwanderungsbewegungen (Pull-Effekte) vor allem aus 
dem Umland in die Städte positiv beeinflusst werden. Somit ist davon auszugehen, dass 
ohne die eingesetzten Aufwertungsmittel die hypothetischen Leerstandsquoten höher 
ausfallen würden. Insofern kann eine mittelbare Wirkung der Aufwertung in Bezug auf 
den Leerstandsabbau unterstellt werden. Diese lässt sich jedoch nicht mit den Daten des 
Monitorings messen. 

Der Leerstand wäre in den 35 untersuchten Städten ohne den geförderten Rückbau seit 
Programmbeginn von rund 130.000 (SEK 2001/02) auf rund 165.000 Wohnungen (2014) 
gestiegen (+28 Prozent). Entsprechend liegt die hypothetische Leerstandsquote bei 20,5 
Prozent, also etwa knapp 8 Prozentpunkte über der realen Leerstandsquote des Jahres 
2014 (12,7 Prozent). Damit verdeutlicht der hypothetische Leerstand die erzielte 
Trendumkehr, die mit Hilfe des Programms Stadtumbau Ost in den untersuchten Städten 
erreicht werden konnte.  

Die Betrachtung der drei Städtetypen zeigt aber, dass zwischen den beiden großen 
Städten auf der einen und den Mittel- und Kleinstädten auf der anderen Seite erhebliche 
Unterschiede existieren (vgl. Abbildung 2-29 bis Abbildung 2-31). In den Großstädten ist 
die tatsächliche Leerstandsquote bis 2014 deutlich gesunken (- 8,7 Prozentpunkte) und 
auch die hypothetische Leerstandsquote konnte sich im Vergleich zum Niveau der 
Leerstandsquote zum Programmbeginn etwas verringern (- 1,3 Prozentpunkte). Daraus 
lässt sich ableiten, dass der Leerstand auch ohne die Rückbautätigkeiten in den beiden 
Großstädten per Saldo nicht zugenommen hätte. Dies ist vor allem auf die stabilisierte 
Bevölkerungsentwicklung in den beiden großen Städten zurückzuführen. Die 
Leerstandsquote wäre auf sehr hohem Niveau verblieben. 
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Umsetzung des Programms 

Im Zeitraum 2002 bis 2014 haben die 42 Stadtumbaustädte insgesamt rund 502 Mio. Euro 
Fördermittel aus dem Programm Stadtumbau Ost erhalten, die in etwa gleichen Teilen in 
den Rückbau und in die Aufwertung gelenkt wurden. Im Jahr 2014 wurden die 
ausgereichten 37 Mio. Euro Fördermittel zu vier Fünfteln in die Aufwertung und nur zu 
einem Fünftel in den Rückbau investiert. Mit Hilfe dieser Fördermittel wurden im 
gesamten Zeitraum rund 73.000 Wohnungen abgerissen (2014 nur rund 650 
Wohnungen) und der hohe Ausgangsleerstand aus dem Jahr 2001/02 von rund 133.000 
Wohnungen konnte deutlich gesenkt werden.  

Das bis zum Jahr 2010 gesetzte Rückbauziel von rund 100.000 Wohnungen konnte trotz 
erheblicher Einwohnerverluste und damit weiterhin sinkender Nachfrage nach 
Wohnraum im gleichen Zeitraum (Abnahme um 156.000 Einwohner in 35 der 42 Städte) 
bisher noch nicht erreicht werden. Der Rückgang der Bevölkerung in Sachsen-Anhalt 
war im Ländervergleich höher als irgendwo anders in Deutschland und aktuelle 
Prognosen lassen auf absehbare Zeit für fast alle Städte und Regionen des Landes weitere 
Einbußen durch den demografischen Wandel erwarten. Daher muss die 
Rückbauförderung ohne kommunalen Eigenanteil fortgesetzt werden. 

Trotz dieser schwierigen Rahmenbedingungen sind in sehr vielen Stadtumbaustädten 
dennoch deutlich Ergebnisse sichtbar, denn neben dem reduzierten Leerstand wurden 
mit den Aufwertungsmitteln und mit Finanzhilfen aus anderen Programmen Straßen, 
Wege, Plätze, öffentliche und private Gebäude sowie die technische und soziale 
Infrastruktur aufgewertet und verbessert. Die Fördermittel wurden erkennbar in 
Abhängigkeit der jeweiligen Leerstandsbetroffenheit an die Städte vergeben. Tendenziell 
haben die größeren Städte mehr Rückbaumittel und die kleineren Städte mehr 
Aufwertungsmittel erhalten (bzw. beantragt). Obwohl die Mittelstädte bezogen auf ihre 
Einwohnerzahlen am meisten Fördermittel erhalten haben, sinken die Leerstandsquoten 
in den mittleren (und auch in den kleinen) Städten nur langsam, stagnieren oder steigen 
sogar wieder an. Dafür ist neben der teilweise zu geringen Rückbautätigkeit vor allem die 
demografische Entwicklung verantwortlich. Auch weiterhin sind stark sinkende 
Einwohnerzahlen und hohe Leerstandszunahmen in besonderem Maße für die 
Mittelstädte und auch für die Kleinstädte zu erwarten.  

Die Analyse der Fördergebiete hat gezeigt, dass die Rückbaumittel vor allem in die in 
industrieller Bauweise errichteten Großwohnsiedlungen am Stadtrand und die 
Aufwertungsmittel vorrangig in die altbaugeprägten Innenstädte geflossen sind. 
Dementsprechend konzentriert sich der Rückbau vor allem auf die Plattenbaugebiete am 
Stadtrand, deren Bestände sich überwiegend im Besitz der Organisierten Wohnungs-
wirtschaft befinden. Aktuell ist die Leerstandsbetroffenheit in den innerstädtischen 
Altbaugebieten am höchsten (knapp 28.000 leere Wohnungen; Leerstandsquote aus 
absoluten Werten: 14,3 Prozent, Leerstandsquote aus gemittelten Quoten: 17,6 Prozent). 
Der Altbauleerstand befindet sich überwiegend im Besitz privater oder sonstiger 
Eigentümer. Weitere erhebliche Leerstände finden sich in den Plattenbaugebieten am 
Stadtrand (rund 20.000 leere Wohnungen; Leerstandsquote aus absoluten Werten: 13,3 
Prozent, Leerstandsquote aus gemittelten Quoten: 16,3 Prozent). 

Damit bleiben die altbaugeprägten Innenstädte und die plattenbaugeprägten 
Wohngebiete die wichtigsten Schauplätze des Stadtumbaus. Eine wachsende Bedeutung 
erlangen auch die in traditioneller Bauweise errichteten Wohnsiedlungen aus den 50er 
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und 60er Jahren, da hier bedingt durch die demografischen Umbrüche starke 
Veränderungen und damit auch Leerstandszunahmen erwartet werden können 
(Generationswechselgebiete). Bisher erwiesen sich diese Bestandstypen allerdings als 
recht stabil. Ziel des weiteren Stadtumbaus muss es sein, den Rückbau in den 
Wohnsiedlungen vor allem in den schrumpfenden Mittel- und Kleinstädten energisch 
voranzubringen.  

Für die Intensivierung eines flächenhaften Rückbaus und ein Schrumpfen von außen 
nach innen sollten zusätzliche Anreize geschaffen oder entsprechende Instrumente 
entwickelt werden. Die Rückbautätigkeiten und Rückbauplanungen sind in vielen 
Städten inzwischen zum Erliegen gekommen. Wohnungseigentümern, die ihre 
Wohnungen abreißen, darf kein unzumutbarer wirtschaftlicher Schaden durch den 
Rückbau entstehen. Die unrentierlichen Kosten sollten den Maßstab der Förderung 
bilden und Grundstückswerte gegengerechnet werden. Eine Optimierung der Anreize ist 
auch im Interesse eines städtebaulich geordneten Rückbaus erforderlich. 

Vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklungen (Wanderungsverluste, 
überalterte Bevölkerung) ist für viele dieser Gebiete für die kommenden Jahre eine 
negative Entwicklungsdynamik absehbar. Umso wichtiger werden hier die 
Abstimmungen zwischen den Eigentümern, da die Plattenbaugebiete weiterhin zu den 
Schwerpunkten des Rückbaus gehören werden. Die Kommunen müssen die 
Entwicklungen genau beobachten und versuchen, sie in geordnete Bahnen zu lenken. 
Hierzu müsste man gegebenenfalls auch wieder intensiver über Grundstückstausch 
nachdenken, um städtebaulich sinnvolle Ergebnisse zu erzielen. 

Gleichzeitig sollten die Leerstände im Altbau, die bereits ruinös sind und keinen 
städtebaulichen Wert aufweisen, nach individueller Prüfung vom Markt genommen 
werden. Durch Neubau könnten an vielen Stellen zeitgemäße, familien- und 
altersgerechte Wohnungen geschaffen werden, die nicht nur das Ortsbild verbessern, 
sondern auch zur Belebung der Innenstadt beitragen. Um bezahlbaren Wohnraum zu 
schaffen, dürfen aber die Grundstückskosten nicht zu hoch sein. Die Qualitäten der 
Innenstädte sind konsequent weiter mit verschiedenen Maßnahmen zu stärken 
(Quartiersansätze, aktive Vermarktung, grundstücksübergreifendes Management, 
Eigentümerberatung). Vor allem mit dem Instrument "Sanierung, Sicherung und Erwerb 
von Altbauimmobilien" sollten die Aufgabenstellungen kreativ angegangen werden. 
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3. Sonstige Förderprogramme 

3.1. Altschuldenhilfeentlastung nach § 6a AHG 

Die Altschuldenhilfeentlastung nach § 6a AHG lief zum 31.12.2013 aus. In Sachsen-
Anhalt hatten bis dato 81 Wohnungsunternehmen Sanierungskonzepte nach § 6a Alt-
schuldenhilfegesetz (AHG) vorgelegt. Darin waren auch Festlegungen zu Wohnungs-
gebäuden getroffen, für die im Nachgang des Abrisses eine Altschuldenhilfeentlastung 
beantragt werden konnte. Die Frist zum Vollzug des geplanten Abrisses lief zum 
31. Dezember 2013 aus. Ein Abruf der entsprechenden Altschuldenhilfeentlastung war 
längstens bis zum 30.06.2014 möglich.  

Eine Anschlussregelung zur Altschuldenhilfeentlastung gibt es nicht. Die Ergebnisse der 
Förderung der vorherigen Jahre sind in den „Berichten zur Stadtentwicklung und zum 
Stadtumbau Ost sowie zur Mieten- und Wohnungsentwicklung in Sachsen-Anhalt“ der 
Berichtszeiträume 2012/2013, 2010/2011 und früher dargestellt.  
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3.2. Sonstige Städtebauförderprogramme in 2014/2015 

Der städtebauliche Aufwertungsprozess im Land wurde, wie im Bericht der Begleit-
forschung dargelegt, in den Berichtsjahren 2014/2015 neben Stadtumbaumaßnahmen 
(vgl. Kapitel 2) auch über weitere Programme der Städtebauförderung vorangebracht 
(vgl. Tabelle 3-1). Zu nennen sind in dem Zusammenhang (Datenstand: 10.10.2016): 

• das Programm „Städtebaulicher Denkmalschutz“ mit einem Mitteleinsatz von 
insgesamt 47,08 Mio. Euro in den Berichtsjahren 2014/2015 (42,69 Mio. Euro in 
2012/2013), 

• das Programm „Soziale Stadt“ mit einem Mittelvolumen von 14,34 Mio. Euro in den 
Berichtsjahren 2014/2015 (4,9 Mio. Euro in 2012/2013), 

• das Programm „Aktive Stadt- und Ortsteilzentren“, über das in dem zweijährigen 
Berichtszeitraum rund 14,76 Mio. Euro vergeben wurden (12,20 Mio. Euro in 
2012/2013) und 

• das Programm „Kleinere Städte und Gemeinden“, mit 12,53 Mio. Euro in den Jahren 
2014/2015 (10,76 Mio. Euro in 2012/2013). 

Im Vergleich zur letzten Berichtsperiode verzeichnen alle Programme der 
Städtebauförderung Erhöhungen der Fördermittelvolumina, wobei insbesondere das 
Soziale-Stadt-Programm deutlich an Bedeutung gewann.  

Tabelle 3-1 Sonstige Städtebauförderprogramme in Sachsen-Anhalt in 2014 und 2015 

Förderprogramm Jahr Gemein-
den 

geförderte 
Gebiete 

bewilligte 
Bundesmittel 

bewilligte 
Landesmittel 

Gesamt-
bewilligung 

Städtebaulicher 
Denkmalschutz 

2014 27 27 11.800.000 € 11.800.000 € 23.600.000 € 

2015 26 26 11.742.000 € 11.742.000 € 23.484.000 € 

Soziale Stadt 
2014 10 13 3.614.000 € 3.614.000 € 7.228.000 € 

2015 9 13 3.554.000 € 3.554.000 € 7.108.000 € 

Aktive Stadt- und  
Ortsteilzentren 

2014 15 17 4.121.250 € 4.121.250 € 8.242.500 € 

2015 11 14 3.261.000 € 3.261.000 € 6.522.000 € 

Kleinere Städte 
und Gemeinden 

2014 15 15 3.352.000 € 3.352.000 € 6.704.000 € 

2015 13 13 2.911.000 € 2.911.000 € 5.822.000 € 

Gesamt    44.355.250 € 44.355.250 € 88.710.500 € 

Quelle: Ministerium für Landesentwicklung und Verkehr Sachsen-Anhalt 

Mit dem Auslaufen des Programms „Städtebauliche Sanierungs- und Entwicklungs-
maßnahmen“ im Jahr 2012 wurde von Bundesseite das Programm „Kleinere Städte und 
Gemeinden“ in der Bund-Länder-Städtebauförderung aufgelegt, das sich vor allem an 
Kommunen im ländlichen Raum richtet. Von den Kommunen des Landes werden 
insbesondere die Programme „Stadtumbau Ost“ und „Städtebaulicher Denkmalschutz“ 
stark in Anspruch genommen. Deutlich weniger Anträge auf Programmaufnahme 
werden im Programm „Aktive Stadt- und Ortsteilzentren“ gestellt.  
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3.3. Wohnungsbauförderung 2014-2015 

Aufgrund der Bedeutung, der auch die Wohnungsbauförderung für die Stadtentwicklung 
zukommen kann, werden im Folgenden die entsprechenden Förderergebnisse des Landes 
im Berichtszeitraum 2014/2015 aufgezeigt. 

Die Immobilienförderung des Landes wird durch die Investitionsbank (IB) Sachsen-
Anhalt abgewickelt. Sie beinhaltet sowohl die Eigentumsförderung als auch die 
Förderung der Sanierung und Modernisierung von Mietwohnungen und selbstgenutztem 
Wohneigentum. Das Land setzt zur Finanzierung seiner Wohnungsbauförderung 
ausschließlich vom Bund zugewiesene Kompensationszahlungen ein. Diese laufen bis 
zum Jahr 2019. Seit dem 01.09.2013 erfolgt die Wohnungsbauförderung des Landes über 
einen revolvierenden Fonds (d.h. Zins- und Tilgungsleistungen fließen in einen 
zweckgebundenen Fonds für Wohnraumförderung zurück). Damit soll sichergestellt 
werden, dass auch nach dem Jahr 2019 noch Mittel für die Wohnraumförderung in 
Sachsen-Anhalt zur Verfügung stehen. 

3.3.1. Wohneigentum 

Die Wohneigentumsförderung erfolgt über zwei Programme. Zum einen ist dies die 
Förderung nach der 2005 gestarteten Wohneigentumsrichtlinie des Landes. Damit 
werden Haushalte, die bestimmten Einkommensgrenzen unterliegen, beim Bau sowie 
dem Erwerb von selbstgenutztem Wohneigentum in der regional begrenzten 
Förderkulisse der Stadtumbaustädte unterstützt. Die Ausreichung der Mittel erfolgt in 
Form von Baudarlehen sowie Zuschüssen für Kinder und Neugeborene. Über dieses 
Programm wurden in der aktuellen Berichtsperiode 2014/2015 ein Darlehensvolumen 
von 5,75 Mio. Euro sowie Zuschüsse von rund 2,1 Mio. Euro für insgesamt 108 Woh-
nungen ausgereicht (vgl. Tabelle 3-2).  

Tabelle 3-2 Förderung nach der Wohneigentumsrichtlinie des Landes 2006-2015  
(Stand 31.12.2015) 

Jahr Geförderte  
Wohnungen 

Darlehensvolumen 
(in Mio. Euro) 

Zuschussvolumen 
(in Mio. Euro) 

2006 308 14,69 4,24 

2007 204 12,64 3,99 

2008 233 14,44 4,73 

2009 158 9,83 3,49 

2010 125 7,66 2,71 

2011 87 5,29 2,10 

2012 39 2,09 0,88 

2013 57 3,07 1,14 

2014 67 3,75 1,47 

2015 41 2,01 0,64 

Quelle: Investitionsbank Sachsen-Anhalt; eigene Zusammenstellung 
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Das Programm fand damit insgesamt wieder etwas mehr Zuspruch als im 
vorangegangenen Berichtszeitraum, wobei seit dem Antragstiefstand im Jahr 2012 ein 
erhöhtes Antragsvolumen bis zum Jahr 2014 zu verzeichnen war. Im Jahr 2015 ging das 
Antrags- und Fördervolumen im Wohneigentumsprogramm des Wohnungsbaufonds 
etwas zurück.  

An dieser Stelle sei darauf verwiesen, dass das Wohneigentumsprogramm des Landes im 
Zusammenhang mit dem nachfolgend aufgezeigten IB-Wohneigentumsprogramm17, das 
im Eigengeschäft der Investitionsbank (IB) geführt wird, zu sehen ist. Auch dieses 
Programm fördert die Errichtung und den Erwerb von Wohneigentum sowie ggf. 
erforderliche Modernisierungs- oder Sanierungsmaßnahmen durch Selbstnutzer, 
unterliegt jedoch keinen einkommens- und gebietsbezogenen Begrenzungen, wird also 
flächendeckend im Land angeboten. Dieses Programm erfuhr seit dem 
Nachfragerückgang in 2012 einen kontinuierlichen Anstieg beim Darlehensvolumen. Die 
Bewilligungshöhe lag in 2014 bei 14,31 Mio. Euro und in 2015 bei 18,52 Mio. Euro. 
Insgesamt wurden 924 Wohnungen im Berichtszeitraum gefördert (vgl. Tabelle 3-3). 
Wie schon im Berichtszeitraum 2012/2013 kam auch im Zeitraum 2014/2015 knapp die 
Hälfte des bewilligten Fördervolumens Eigentumsbildungsmaßnahmen in den 
Stadtumbaustädten des Landes zugute. 

Tabelle 3-3 Förderung nach dem IB Wohneigentumsprogramm* 2006-2015  
(Stand 31.12.2015) 

Jahr Geförderte Wohnungen Darlehensvolumen 
(in Mio. Euro) 

2006 205 8,24 

2007 178 6,92 

2008 134 5,04 

2009 215 8,44 

2010 461 19,46 

2011 602 24,31 

2012 392 13,88 

2013 331 11,90 

2014 428 14,31 

2015 496 18,52 

*bis Mitte 2012 „IB-KfW-Wohneigentumsprogramm“ 
Quelle: Investitionsbank Sachsen-Anhalt; eigene Zusammenstellung 

                                                      
17 Bis Mitte 2012 „IB-KfW-Wohneigentumsprogramm“ genannt, danach entfiel die programmspezifische 
Refinanzierung über die Kreditanstalt für Wiederaufbau. 
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3.3.2. Sachsen-Anhalt Modern 

Im Rahmen des 2011 aufgelegten Darlehensprogrammes „Sachsen-Anhalt Modern“ 
können  

• der altersgerechte Umbau,  
• die energieeffiziente Sanierung sowie  
• allgemeine Modernisierungsmaßnahmen  

gefördert werden. Über „Sachsen-Anhalt Modern“ werden zinsverbilligte Darlehen zur 
langfristigen Finanzierung der entsprechenden Maßnahmen ausgereicht.  

Mit dem Programm sollen insbesondere Eigentümergruppen angesprochen werden, die 
für Geschäftsbanken oft wenig attraktiv sind, wie etwa junge Familien (bis 35 Jahre), 
ältere Personen sowie private Vermieter/innen und kleinere Wohnungsgesellschaften. 
War das Programm ursprünglich auf die 72 Städte und Gemeinden Sachsen-Anhalts 
beschränkt, die Städtebaufördermittel erhielten, wird das Programm seit 01.09.2014 
flächendeckend im Land angeboten. 

Die Zahl der geförderten Wohnungen hat sich seit dem Programmstart im Jahr 2011 
stetig entwickelt und lag in 2015 bei fast 1.900 Wohnungen. Insgesamt wurden über 
„Sachsen-Anhalt Modern“ in den Jahren 2014 und 2015 Darlehen in Höhe von über 
42 Mio. Euro für die Sanierung von Bestandswohnungen ausgereicht (vgl. Tabelle 3-4).  

Im Berichtszeitraum wurden jeweils etwa 40 Prozent der Darlehensmittel für 
Maßnahmen zur energetischen Sanierung und zur allgemeinen Modernisierung 
ausgereicht. Etwa 20 Prozent der Darlehen wurden für den altengerechten Umbau von 
Wohnungen eingesetzt. Knapp 47 Prozent der Darlehensempfänger waren private oder 
gewerbliche Vermieter, die 57,5 Prozent der ausgereichten Darlehensmittel beantragten. 
27,5 Prozent der Darlehensmittel wurden an Wohnungsgesellschaften ausgereicht, die 
sieben Prozent der bewilligten Anträge stellten. Gut 42 Prozent der bewilligten Anträge 
waren von Selbstnutzern, die insgesamt 15 Prozent der Darlehensmittel beantragten. 

Tabelle 3-4 Wohnungsbauförderung 2012-2015 im Rahmen des Programms „Sachsen-
Anhalt Modern“ 

Jahr Geförderte 
Wohnungen* 

Darlehensvolumen
(in Mio. Euro) 

Geförderte Objekte von … 
Anzahl         Darlehensvolumen (in Mio. Euro) 

   
Selbstnutzern 

 

Anzahl      Darl. 

Priv./Gewerbl. 
Vermietern 

Anzahl       Darl. 

Wohnungs- 
unternehmen 

Anzahl      Darl. 

2012 295 6,02 47 k.A. 60 k.A. 0 k.A. 

2013 1.819 19,50 71 2,13 92 11,37 24 5,99 

2014 1.221 13,32 80 2,27 78 7,88 15 3,17 

2015 1.886 29,00 123 4,09 126 16,45 17 8,46 

Quelle: Investitionsbank Sachsen-Anhalt; eigene Zusammenstellung 
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3.3.3. Aufbauhilfe Hochwasser 2013 

Aus dem Programm „Aufbauhilfe Hochwasser 2013“ konnten Wohnungseigentümer, 
Vermieter und Mieter für die Behebung von wohnungsbezogenen Schäden, die durch 
das Hochwasser im Juni 2013 entstanden waren, einen Zuschuss von bis zu 80 Prozent 
beantragen. Dazu zählten die Instandsetzung von beschädigten Wohngebäuden, der 
Ersatz von zerstörten Wohngebäuden, deren Instandsetzung nicht möglich oder rentabel 
war, Abriss- und Aufräumarbeiten, Maßnahmen der Gefahrenabwehr und 
Schadensbegrenzung sowie die Reparatur oder Wiederbeschaffung von zerstörten oder 
beschädigten Hausratsgegenständen. 

In den Jahren 2014 und 2015 wurden im Teilprogramm „Aufbauhilfe Hochwasser für 
Wohneigentum“ über 2 000 Anträge mit einem Zuschussvolumen von 40 Mio. Euro 
bewilligt. Die Antragsfrist endete am 30.06.2015. Förderzusagen wurden bis zum 
30.06.2016 erteilt.  

Tabelle 3-5 „Aufbauhilfe Hochwasser 2013“ 
(Stand 31.12. des jeweiligen Jahres) 

Jahr zugesagte Förderungen Fördervolumen 
(in Mio. Euro) 

2013 1.062 24,65 

2014 1.427 30,03 

2015 590 10,56 

 

3.3.4. Sonstiges (IB Sicher Bauen/ Mut zur Lücke) 

Vermieter von Wohnimmobilien werden außerdem durch die Übernahme von 
Bürgschaften für Kredite im Zusammenhang mit dem Erwerb und der Modernisierung 
von vermietetem Wohnraum (auch für Umschuldungen und Anschlussfinanzierungen) 
über die Investitionsbank Sachsen-Anhalt unterstützt. Wurde das entsprechende 
Programm „IB Sicher Bauen“ in der vorigen Berichtsperiode noch insgesamt in 13 Fällen 
in Anspruch genommen, so wurde in den Jahren 2014/2015 nur eine Bürgschaft in Höhe 
von 0,4 Mio. Euro gewährt. 

Im Berichtszeitraum wurde zum wiederholten Mal der Architektenwettbewerb „Mut zur 
Lücke“ ausgetragen. „Mut zur Lücke“ ist auf eine Initiative der Architektenkammer des 
Landes Sachsen-Anhalt zurückzuführen mit dem Ziel, innerstädtische Brachen und 
Baulücken durch innovative, zukunftsweisende Lösungen aufzuwerten. „Gemeinsames 
Ziel der Kommunen, des Ministeriums und der Architektenkammer ist der zeit-
genössische Umgang mit innerstädtischen Lücken und die Schaffung von Angeboten für 
"junges" Wohnen unter Berücksichtigung von Klimawende und demografischer 
Entwicklung.“18 Um dieses Ziel zu erreichen, unterstützt das Land finanziell die Durch-
führung von Architektenwettbewerben in ausgewählten Kommunen zu 100 Prozent. 

                                                      
18 vgl. http://www.ak-lsa.de/mut-zur-luecke/, 25.08.2016 
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Darüber hinaus können Investoren für die Realisierung eines Wettbewerbsentwurfs 
einen Zuschuss für nicht rentierliche Kosten bei der IB beantragen.  

3.4. Einbindung diverser Akteure und ressortübergreifende 
Initiativen zur Bewältigung der Strukturprobleme 

Die Geschäftsbesorgung im Zusammenhang mit der Ausreichung der Abrissförderung 
erfolgt weiterhin über die IB. Darüber hinaus steht der Wohnungswirtschaft das 
Instrument des „Konsortialen Restrukturierungskredits“ (KRK), das ebenfalls durch die 
IB angeboten wird, zur Verfügung. Es dient der Ablösung von Krediten sowie dem 
Ankauf von Forderungen bisheriger Kreditgeber. Im Berichtszeitraum 2014/2015 gingen 
dazu keine Anträge ein. Der Geschäftsbesorgungsvertrag zur Altschuldenhilfeentlastung 
von Wohnungsunternehmen mit der Investitionsbank des Landes Sachsen-Anhalt (IB) 
lief zum 31.12.2013 aus. 

Seit 2011 unterstützt das Kompetenzzentrum Stadtumbau die Landesregierung in ihrem 
Bestreben, die Erkenntnisse aus der Internationalen Bauausstellung (IBA) „Stadtumbau 
2010“ in Sachsen-Anhalt weiterzuentwickeln. Es ist bei der SALEG, der Sachsen-
Anhaltinischen Landesentwicklungsgesellschaft mbH, in Magdeburg angesiedelt. 

Das Tätigkeitsfeld des Kompetenzzentrums umfasst z.B. 

• die Unterstützung und Beratung der Kommunen bei der Umsetzung ihrer 
integrierten Stadtentwicklungskonzepte, z.B. durch Fördermittelscouting. Dabei ist 
es gleichermaßen Ansprechstelle und Informationsquelle für die Kommunen des 
Landes; 

• die Förderung des interdisziplinären und interkommunalen Erfahrungsaustausches 
sowie die Schaffung projektbezogener und informeller Foren für die Kommunen des 
Landes durch Newsletter und Workshops; 

• die Zusammenarbeit und den Erfahrungsaustausch mit Hochschulen, um aktuelle 
wissenschaftliche Erkenntnisse und innovative Ideen für die Stadtentwicklung in 
Sachsen-Anhalt zu gewinnen; 

• die Kommunikation der reichhaltigen Stadtumbauerfahrungen im Land und darüber 
hinaus durch Newsletter, Workshops und Öffentlichkeitsarbeit sowie 

• die Qualifizierung der Stadtentwicklung als Standortfaktor des Landes Sachsen-
Anhalt. 

Dem regelmäßigen Erfahrungsaustausch sowie der kommunalen Vernetzung dienen die 
Städtenetzkonferenzen, die das Kompetenzzentrum Stadtumbau seit 2012 mit 
verschiedenen thematischen Schwerpunkten im April und Oktober eines jeden Jahres 
ausgerichtet hat. 

Im Berichtszeitraum 2014/2015 hat das Kompetenzzentrum Stadtumbau über 60 Projekte 
in Städten und Gemeinden Sachsen-Anhalts begleitet, beraten und durch seine Expertise 
bei der Entwicklung innovativer Stadtentwicklungsansätze unterstützt. Neben den 
Oberzentren Dessau-Roßlau, Halle (Saale) und Magdeburg haben viele mittlere und 
kleinere Städte, wie z.B. Bad Kösen, Calbe (Saale), Coswig, Haldensleben, Köthen, 
Lutherstadt Eisleben, Lutherstadt Wittenberg, Mansfeld, Naumburg, Nienburg (Saale), 
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Oschersleben, Weißenfels, Wernigerode aber auch die Verbandsgemeinde Saale-Wipper 
oder die Region Weißenfelser Land die Expertise des Kompetenzzentrums in Anspruch 
genommen.  

Übersicht 1 Initiierung und Begleitung konkreter thematischer Projekte durch das 
Kompetenzzentrum Stadtumbau 2014 und 2015 

• Oschersleben: Belebung des brachliegenden Bahnhofsareals  
• Schierke: Heinrich-Heine-Hotel und Umgestaltung des Natureisstadions  
• Verbandsgemeinde Saale-Wipper: Polyzentrische Strukturen in ländlich geprägten 

Regionen  
• Verbandsgemeinde Saale-Wipper: Suche nach neuen Nutzungsmöglichkeiten für ein 

altes Mühlengelände und Ideenentwicklung „Kompetenzzentrum Biosaatgut“ (Ortsteil 
Alsleben) 

• Haldensleben: Realisierung eines modernen Treffpunkts für alle Generationen im 
Zentrum der Stadt  

• Lutherstadt Wittenberg: Klimaschutz-Teilkonzepte, Bauherrengemeinschaft 
(IchWohnen), Zentraler Besucherempfang 

• Lutherstadt Wittenberg: Entwicklung eines neuen Domizils für das Ratsarchiv neben 
dem Stadthaus und dem zentralen Besucherempfang am Arsenalplatz 

Quelle: Homepage des Kompetenzzentrums Stadtumbau http://www.kompetenzzentrum-stadtumbau.de;  
eigene Zusammenstellung 

Zum Tätigkeitsspektrum des Kompetenzzentrums Stadtumbau zählt die Teilnahme an 
Präsentationen, Fachveranstaltungen und Gesprächsforen auf regionaler, nationaler und 
internationaler Ebene. Hinzu kommen die Ausrichtung von internationalen und/oder 
interdisziplinären Workshops sowie der Ideeninput durch Masterarbeiten:  

Übersicht 2 Internationale und/oder interdisziplinäre Workshops im Berichtszeitraum 
2014/2015 

• Studenten der Beuth-Hochschule Berlin entwickeln kreative Ideen für neues Wohnen im 
Stadtzentrum von Dessau 

• Zukunft der Nachkriegsmoderne: Masterstudenten der Berliner Beuth-Hochschule 
wollen praktische Vorschläge für Nutzung der „Scheibe Nord“ in der Altstadt von Dessau 
entwickeln 

• „Junge Ideen für 50-jährigen Stadtteil Halle-Neustadt“ 
• Studenten untersuchen Entwicklungspotenzial für eine „StadtLandschaft Wittenberg“ 

zum Thema: „Ob und wie kann Landschaft dazu beitragen kann, eine neue lokale 
Identität entstehen zu lassen?“ 

• Auf der Suche nach einem neuen Wir-Gefühl: Interdisziplinärer Workshop entwickelt 
Ideen für neue Identität von Weißenfels und seinen Ortsteilen 

Quelle: Homepage des Kompetenzzentrums Stadtumbau http://www.kompetenzzentrum-stadtumbau.de;  
eigene Zusammenstellung 

Ergänzt wird die Arbeit des Kompetenzzentrums durch Veröffentlichungen zu den 
durchgeführten Projekten. Dabei wird der internationale Anspruch des Erfahrungs-
austauschs durch die Zweisprachigkeit der Veröffentlichungen (deutsch-englisch) 
unterstrichen. Das Kompetenzzentrum Stadtumbau wird von einem Beirat in seiner 
Arbeit beraten und unterstützt. Neben Vertretern aus Politik, Wissenschaft, Wirtschaft 
und Verbänden ist in dem Gremium auch die Begleitforschung zum Stadtumbau im Land 
vertreten. 
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Teil II: Bericht zur Mieten- und Wohnungsentwicklung 
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5. Wohnungsangebot 

Dieses Kapitel widmet sich der Entwicklung des Wohnungsangebotes im 
Berichtszeitraum 2014/2015. Dazu werden zunächst Veränderungen im 
Wohnungsbestand dargestellt. Im Anschluss wird auf Schwerpunkte der Bautätigkeit 
eingegangen. Das Kapitel schließt mit Ausführungen zum besonderen Wohnungs-
marktsegment des belegungs- und mietpreisgebundenen Wohnraums. 

5.1. Wohnungsbestand 

Die Veränderungen im Wohnungsbestand werden in diesem Abschnitt anhand 
ausgewählter Kennziffern erörtert: Herangezogen werden die Anzahl der Wohnungen 
(Kapitel 5.1.1), die Verteilung des Wohnungsbestandes nach Gebäudeart (Kapitel 5.1.2), 
die Wohnfläche sowie die Wohnraumgrößenstruktur (Kapitel 5.1.3) und der 
Sanierungsstand der Wohnungen (Kapitel 5.1.4). 

5.1.1. Anzahl der Wohnungen 

Zum Jahresende 2015 gab es in Sachsen-Anhalt 1.286.282 Wohnungen in Wohn- und 
Nichtwohngebäuden. Dieser Wert umfasst im Vergleich zu den Angaben in den 
bisherigen Berichten auch die Wohneinheiten in Wohnheimen22. Außerdem ist er um 
die Minusabweichung korrigiert, die im Rahmen des Zensus 2011 ermittelt wurde und 
wurde seither auf Basis der Zensusdaten fortgeschrieben23. Abbildung 5-1 verdeutlicht 
dies durch die vergleichende Gegenüberstellung der Wohnungsbestandsentwicklung laut 
bisheriger Fortschreibung (2011 (F)) und dem ermittelten Jahresendwert 2011 auf 
Zensusbasis (2011 (Z))24. 

In den beiden Berichtsjahren 2014 und 2015 selbst ist zum ersten Mal seit Jahren im 
Saldo eine Zunahme der Wohnungen im Land um insgesamt 1.074 zu verzeichnen. 
Damit hat sich der Trend des jahrelangen Wohnungsabbaus umgekehrt. 

Maßgeblich dafür waren über 6.000 fertiggestellte Wohnungen in den beiden 
Berichtsjahren, denen etwas mehr als 5.000 Wohnungsabgänge gegenüberstanden (zum 
Vergleich: Allein im Jahr 2013 des vorigen Betrachtungszeitraums waren über 5.000 
Wohnungsabgänge im Land verzeichnet).  

  

                                                      
22 Die rund 7.900 Wohnheim-WE wurden bislang gesondert erfasst und sind erst seit dem Zensus 2011 
integraler Bestandteil der Angaben zum Wohnungsbestand. 
23 Der Zensus 2011 hat eine Abweichung des tatsächlichen Wohnungsbestandes im Vergleich zu den Daten 
der Wohnungsbestandsfortschreibung um ein Minus von rund 25.000 WE erbracht. 
24 Der ermittelte Negativsaldo von gut 19.000 WE zum Jahresende 2011 (Z) ergibt sich durch Saldierung der 
zensusbedingten Abweichung (-25.000 WE) sowie der tatsächlichen Bestandsentwicklung zwischen 2010 
und 2011 (knapp -2,000 WE) einerseits mit dem Einmaleffekt des Wohnungszugangs aus dem 
Wohnheimbereich (+8.000 WE) andererseits. 
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Regional variiert die Entwicklung des Wohnungsbestandes seit 2002 auf Kreisebene sehr 
stark (vgl. Karte 2), wobei hier weiterhin der Zensuseffekt zu beachten ist: Der 
Wohnungsbestand ist - begründet durch den Stadtumbau - seit 2002 in allen Regionen 
außer in den Landkreisen Harz (+0,4%) und Saalekreis (+2,5%) gesunken, wobei der 
Rückgang in Dessau-Roßlau mit -10,9 Prozent am stärksten war.  

Karte 2 weist zudem die regionale Entwicklung des Wohnungsbestandes differenziert 
nach den Gebäudearten „Ein- und Zweifamilienhäuser“ (EZFH) und „Mehrfamilien-
häuser“ (MFH) aus. Beim Wohnungsbestand in Mehrfamilienhäusern sind in allen 
Regionen des Landes aufgrund des Stadtumbauprogramms starke Rückgänge zu 
verzeichnen. Der Wohnungsbestand in Ein- und Zweifamilienhäusern hat dagegen in 
der Mehrzahl der Regionen zugenommen26. Insbesondere die kreisfreien Städte 
Magdeburg (+4.006 WE in EZFH oder +20,6%) und Halle (+ 2.285 WE in EZFH; +14,5%) 
verzeichnen hier starke Zuwächse. 

5.1.2. Wohnungsbestand nach Gebäudeart 

Rund 545.000 Wohnungen auf Landesebene befanden sich 2015 in Ein- und 
Zweifamilienhäusern. Das bedeutet einen erneuten Zuwachs von 1.000 WE und 
entsprach einem Anteil von 43 Prozent des gesamten Wohnungsbestandes in Wohn- 
und Nichtwohngebäuden. Die restlichen 57 Prozent (734.000 WE) entfielen auf Gebäude 
mit drei und mehr Wohnungen, also auf Mehrfamilienhäuser einschließlich 
Wohnheimen. Die Struktur des Wohnungsbestandes nach Gebäudeart in Sachsen-
Anhalt entspricht damit mittlerweile in etwa der auf Bundesebene.  

Insgesamt zeigen die Zahlen für Sachsen-Anhalt eine deutliche Verschiebung zugunsten 
des Wohnens in Ein- und Zweifamilienhäusern – ein Trend der in der aktuellen 
Berichtsperiode anhält: In den Jahren 2014/2015 hat die Zahl der Wohnungen in Ein- 
und Zweifamilienhäusern um 3.329 WE zugenommen, in Mehrfamilienhäusern sank sie  
um 2.045 WE.  

 

                                                      
26 Da der Zensuseffekt zu über 70 Prozent auf Abweichungen im Ein- und Zweifamilienhausbereich 
zurückzuführen ist (vgl. Abschnitt 5.1.2 im Berichtszeitraum 2012/2013), erklärt sich, warum in einigen 
Landkreisen die Zahl der Wohnungen dieser Gebäudeart – trotz reger Bautätigkeit seit 2002 – durch die 
Zensuskorrektur rein rechnerisch abgenommen hat. 
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Von den rund 337.00027 eigenen und für Dritte verwalteten Wohnungen verbands-
angehöriger Unternehmen in Sachsen-Anhalt waren nach eigener Einschätzung zum 
Jahresende 2015 etwa 62 Prozent vollmodernisiert und etwa 32 Prozent teilmodernisiert. 
Lediglich gut sechs Prozent wurden noch als unsaniert eingestuft28. Im Vergleich zum 
vorigen Berichtszeitraum schätzen die Wohnungsverbände den teilsanierten Bestand um 
etwa 7 Prozent höher ein, was vermutlich damit zusammenhängt, dass Wohnungen, die 
vor Jahren saniert wurden, inzwischen einer erneuten Sanierung/Modernisierung 
bedürfen. 

Neben den Angaben der Wohnungsverbände liegen Daten zum Sanierungsstand von 
Wohnungsbeständen für die Fördergebiete der Stadtumbaukommunen des Landes vor29. 
Dort sind etwa 383.000 Wohnungen erfasst (= 30 Prozent des Wohnungsbestands im 
Land). Von diesen waren per 31.12.2014 knapp 66 Prozent vollsaniert, 23,5 Prozent 
teilsaniert und etwa 11 Prozent unsaniert. Im Vergleich zum letzten Berichtszeitraum 
nahm der Anteil der unsanierten Wohnungen in den Stadtumbaugebieten um 2% und 
der Anteil der teilsaniert WE um 1% ab. Der Anteil der vollsanierten Wohnungen stieg 
um 3% an. 

Der Sanierungsstand ist über die vier Stadtumbau-Gebietstypen hinweg vergleichbar, 
wobei der Anteil vollsanierter Wohnungen inzwischen in den Stadtrandgebieten 
außerhalb der Großwohnsiedlungen mit 72 Prozent am höchsten liegt (siehe Tabelle 
5-1)30. 

Tabelle 5-1 Sanierungsstand der Wohnungen innerhalb der Fördergebiete des 
Stadtumbaus in % nach Gebietstyp (Stand 31.12.2014) 

Gebietstyp Wohnungsbestand 
in Fördergebieten 

unsaniert teilsaniert vollsaniert 

Innenstadt/Altbau 144.474 12,5% 18,1% 69,4% 

Innenstadt/Sonstige 74.574 8,5% 24,9% 66,5% 

Stadtrand/1970-1989 138.571 10,2% 29,3% 60,5% 

Stadtrand/Sonstige 25.030 10,2% 17,7% 72,2% 

Insgesamt 382.649 10,7% 23,5% 65,8% 

Quelle: Begleitforschung Stadtumbau Ost Land Sachsen-Anhalt, Jahresbericht 2015, eigene Berechnungen 

Generell können Angaben zum Sanierungsstand nur als Richtwerte gelten: Zum einen, 
weil keine einheitliche Definition zu den Sanierungsstandkategorien vorliegt, so dass die 
Zuordnung zu den Rubriken nicht immer eindeutig ist. Zum anderen unterliegt die 
Angabe zum Sanierungsstand einer „Verfallszeit“, weil Objekte, die z.B. vor 15 Jahren 
saniert wurden, unter heutigen Gesichtspunkten ggf. erneut sanierungsbedürftig sind. 

                                                      
27 entspricht 26 Prozent des Wohnungsbestands im Land Sachsen-Anhalt 
28 vgl. Wohnungswirtschaftliche Daten und Fakten 2015 für Sachsen-Anhalt des VdW/VdWg 
29 Jahresbericht 2015 der Begleitforschung des Stadtumbaus Ost Land Sachsen-Anhalt, S. 129 (Datenstand 
31.12.2014) 
30 Die Abweichungen zum Bericht 2012/2013 sind vermutlich nicht allein dem Sanierungsfortschritt 
zuzuschreiben. Vielmehr variiert der Umfang des erfassten Wohnungsbestandes vor allem in den inner-
städtischen Gebietstypen.  
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5.2. Bautätigkeit 

Der Abschnitt zur Bautätigkeit gliedert sich in die Betrachtung der Baugenehmigungen, 
und Baufertigstellungen sowie der Bauabgänge. 

5.2.1. Baugenehmigungen 

Die Zahl der Baugenehmigungen stieg im Berichtszeitraum im Vergleich zu den beiden 
Vorjahren weiter an. Im Jahr 2014 wurde der Neubau von 3.130 Wohnungen genehmigt, 
in 2015 waren es 3.540 Wohneinheiten (vgl. Tabelle 5-2).  

Tabelle 5-2 Baugenehmigungen im Wohnungsbau (Neubau) in Sachsen-Anhalt 2002 bis 
2015 (in Zahl der WE) 

Jahr Genehmigte Wohnungen Entwicklung gegenüber Vorjahr 

2002 4.903 - 

2003 5.399 496 

2004 4.088 -1.311 

2005 3.542 -546 

2006 3.375 -167 

2007 2.074 -1.301 

2008 2.202 128 

2009 2.056 -146 

2010 2.023 -33 

2011 2.586 563 

2012 2.342 -244 

2013 2.350 8 

2014 3.130 780 

2015 3.540 410 

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt, eigene Zusammenstellung 
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5.3. Belegungs- und mietpreisgebundener Wohnraum 

Seit 2003 erfolgt in Sachsen-Anhalt keine Förderung des sozialen Wohnungsbaus mehr. 
Von den einst rund 64.000 belegungsgebundenen Wohnungen unterlagen im Jahr 2014 
noch knapp 22.000 WE und im Folgejahr rund 17.600 WE einer Belegungsbindung 
(siehe Tabelle 5-3). Im Berichtszeitraum fielen insgesamt 8.900 WE aus der Belegungs-
bindung. Bis zum Jahr 2019 wird der Großteil der im Rahmen des sozialen 
Wohnungsbaus in den 90er und 2000er Jahren geförderten Wohnungen aus der 
Belegungsbindung fallen. Nach 2022 wird es in Sachsen-Anhalt nach derzeitigem Stand 
keine belegungsgebundenen Wohnungen aus den 90er und 2000er Jahren mehr geben. 
Im Ergebnis der aktuellen Wohnungspolitik sind Veränderungen resp. Erhöhungen der 
Wohnungen mit Belegungsbindung möglich.  

Seit 2014 gibt es in Sachsen-Anhalt keine Wohnungen mit Mietpreisbindung mehr. 
Diese Angaben sowie die Angaben aus Tabelle 5-3 sind aufgrund des nicht 
standardisierten Erhebungsverfahrens auf Ebene der Landkreise und der 
Gemeindegebietsreform nur als Richtwerte zu verstehen. 

Tabelle 5-3 Zahl der WE mit Belegungsbindung und der WE mit auslaufenden 
Belegungsbindungen in Sachsen-Anhalt 2014 bis 2023  

 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 

mit Bindung zum 
1.1. d. Jahres  

21.771 17.618 12.880 7.897 2.950 773 197 27 18 0 

auslaufend 4.153 4.738 4.983 4.947 2.177 576 170 9 18 0 

Quelle: MLV, eigene Zusammenstellung 

Im Berichtszeitraum gingen etwa 3.500 Anträge/Jahr auf Freistellung von der 
Belegungsbindung ein. Damit lag die Zahl der Anträge deutlich unter den Anträgen der 
Vorjahre, in denen jeweils etwa 14.000 Anträge/Jahr eingingen.  

Tabelle 5-4 Anzahl der Freistellungen von den Belegungsbindungen insgesamt und nach 
Art der Freistellung von der/den Verpflichtung(en) 

Jahr 
Freistellungen von 

den Belegungs-
bindungen  

Art der Freistellung* 
Einhaltung d. 

Einkommensgre
nze 

Einhaltung d. 
Wohnungsgröße

Einhaltung d. 
Belegungsvorranges sonstiges 

2010 14.440 11.904 1.934 1.190 1.075 

2011 14.343 11.665 1.952 1.218 1.077 
2012 13.599 11.222 1.809 1.194 898 
2013 14.132 11.699 1.825 1.214 908 
2014 3.556 3.332 490 166 9 
2015 3.461 3.268 590 168 11 

*) Mehrfachnennungen möglich 

Quelle: MLV, eigene Zusammenstellung 

Bei über 90 Prozent der Anträge wurde die Freistellung von der Einhaltung der 
Einkommensgrenze beantragt, 15 Prozent begründeten die Freistellung mit der 
Einhaltung der Wohnungsgröße. In 5 Prozent der Fälle wurde eine Freistellung von der 
Einhaltung des Belegungsvorranges beantragt.  
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Die gestellten Anträge wurden in allen Fällen genehmigt, wobei die erteilte Freistellung 
in 70 Prozent mit wohnungswirtschaftlichen Verhältnissen und in knapp einem Drittel 
mit einem besonderen öffentlichen Interesse begründet wurde (Angaben gelten für beide 
Jahre in der Zusammenschau, eine Mehrfachnennung bei den Gründen war möglich). 

Tabelle 5-5 Anzahl der Freistellungen von den Belegungsbindungen insgesamt und nach 
Freistellungsgründen 

Jahr 
Freistellungen von 

den Belegungs-
bindungen 

Freistellungsgründe* 

wohnungswirt-
schaftl. 

Verhältnisse 

überwiegend 
öffentliches 

Interesse 

berechtigtes 
Interesse des 
Verfügungs-
berechtigten 

berechtigtes 
Interesse Dritter 

2010 14.440 9.146 2.847 872 226 
2011 14.343 9.426 2.839 837 230 
2012 13.599 9.836 2.060 853 239 
2013 14.132 10.307 2.614 850 247 
2014 3.556 2.477 1.029 22 6 
2015 3.461 2.372 1.038 33 19 

*) Mehrfachnennungen möglich 

Quelle: MLV, eigene Zusammenstellung 
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6.2. Haushaltsentwicklung33 

Die Zahl der Haushalte ist der entscheidende Faktor für die Wohnungsnachfrage. Der 
Mikrozensus 2015 ergab für Sachsen-Anhalt eine Zahl von 1,167 Mio. Privathaushalten. 
Damit ist die Gesamtzahl der Haushalte im Berichtszeitraum um 13.200 oder 1,1 Prozent 
angestiegen, wobei landesweit die Anzahl der Ein- und Zweipersonenhaushalte um 
insgesamt 29.100 zunahm, die Anzahl der Haushalte mit fünf und mehr Personen stieg 
ebenfalls an und liegt nun bei 19.100. Bei Drei- und Vier-Personen-Haushalten gab es 
dagegen – wie im vorigen Berichtszeitraum – Rückgänge, die sich auf insgesamt 18.600 
Haushalte summieren (vgl. Tabelle 6-1). Der vergleichsweise starke Anstieg der Ein- und 
Zweipersonenhaushalte bedingt kurz- und mittelfristig zusätzliche Nachfragen nach 
Wohnungen, die auch vom Rückgang der Drei- und Vierpersonenhaushalte nicht 
kompensiert werden.  

Tabelle 6-1 Zahl der Privathaushalte in Sachsen-Anhalt und Entwicklung 2013-2015 

Haushaltsgröße 
Zahl der Haushalte 

(in 1.000) 
Entwicklung 2013-2015 

(absoluter Wert) 

2013 2015 Zu-/Abnahme in % 

davon mit 1 Person 454,7 477,6 + 22.900 +5,0% 

davon mit 2 Personen 449,2 455,4 + 6.200 +1,4% 

davon mit 3 Personen 162,5 147,8  - 14.700 -9,0% 

davon mit 4 Personen  71,4 67,5  - 3.900 -5,5% 

davon 5 und mehr Pers. 16,4 19,1  + 2.700 +16,5% 

Alle Haushalte 1.154,2 1.167,4 + 13.200 +1,1% 

Quelle: Statistisches Landesamt, Mikrozensus 2013, 2015  

  

                                                      
33 Seit 2005 werden die Ergebnisse des Mikrozensus in Form von Jahresdurchschnittswerten dargestellt, 
davor wurden die Daten stichtagsbezogen erhoben. 
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6.3.4. Bevölkerungsgruppen mit besonderem Wohnungsbedarf 

Einige Bevölkerungsgruppen haben besondere Ansprüche an die Beschaffenheit von 
Wohnung und Wohnumfeld sowie an das Mietpreisniveau. Dazu gehören Senioren, 
behinderte Menschen, kinderreiche Familien und Alleinerziehende. Im folgenden 
Abschnitt werden die wichtigsten Daten zu diesen Gruppen vorgestellt. 

Nach der Statistik der Deutschen Rentenversicherung gab es in den Jahren 2014 und 
2015 durchschnittlich 607.000 Empfänger von Altersrente in Sachsen-Anhalt. Das 
entspricht einem Anteil von 27 Prozent an der Gesamtbevölkerung. Im Vergleich zum 
letzten Berichtszeitraum ist der Anteil der Altersrentner nur geringfügig um 0,3 Prozent 
gestiegen. Die Anzahl der Senioren (65+) im Land lag 2015 bei 565.000 Personen, was 
etwa 25 Prozent der Bevölkerung waren. Von dieser Personengruppe wird ein großer 
Teil zukünftig auf altersgerechten Wohnraum angewiesen sein oder ist es bereits (siehe 
auch Abschnitt 7.1.3). 

Die zweijährlich erscheinende Statistik des Statistischen Landesamtes weist für das Jahr 
2015 189.000 Schwerbehinderte (mit GdB 50-10037) aus38. Beim Landesverwaltungsamt 
(LVwA), dem die Zuständigkeit für die Ausstellung von Behindertenausweisen obliegt, 
waren im Jahr 2015 etwa 404.000 Behinderte (gem. § 69 SGB IX) erfasst, das sind 
18 Prozent der Bevölkerung. Seit 2013 ist die Zahl der Menschen mit Behinderungen um 
knapp 25.000 gestiegen. Dabei ist die Anzahl der Menschen mit Schwerbehinderungen 
(GdB 50-100) um 11.700 angestiegen und liegt inzwischen gem. Daten des LVwA bei fast 
230.00039. Nahezu ebenso groß ist der Anstieg bei Menschen mit einem 
Behinderungsgrad zwischen 20 und 40 Prozent (+12.800). Mögliche Ursachen können 
die zunehmende Alterung der Bevölkerung aber auch Unfallfolgen sein. 

Die steigende Tendenz dieser Zahlen lässt auf einen wachsenden Bedarf an 
behindertengerechten Wohnungen schließen. Eine Quantifizierung dieses Bedarfs 
bedürfte einer Analyse nach Art der Einschränkungen, um daraus spezifische 
Wohnbedürfnisse ableiten zu können. 

Mit drei und mehr Kindern gelten Familien als kinderreich. In Sachsen-Anhalt lebten im 
Jahr 2015 18.700 Familien (Ehepaare und Lebensgemeinschaften) mit drei und mehr 
Kindern. Diese Gruppe benötigt großen Wohnraum respektive Wohnungen mit 5 und 
mehr Räumen. Die Ausführungen hierzu in Kapitel 6.2 zeigen, dass dieser 
Wohnraumbedarf auf Landesebene rein rechnerisch gedeckt ist, wobei durchaus 
Engpässe in Teilregionen auftreten können.  

80.600 Familien in Sachsen-Anhalt zählten 2015 zur Gruppe der Alleinerziehenden. 
Etwa 40 Prozent der Alleinerziehenden waren erwerbslos oder Nichterwerbspersonen. 
Für diese Gruppe besteht ein Bedarf an kostengünstigem Wohnraum, der im Idealfall an 
ein Versorgungszentrum angebunden sein sollte.  

                                                      
37 GdB: Grad der Behinderung 
38 Erhoben wird hier die Anzahl der Schwerbehinderten mit gültigem Ausweis gem. § 131 SGB IX. 
39 Die Zahlen umfassen schwerbehinderte Menschen gem. § 69 SGB IX sowohl mit als auch ohne gültigen 
Ausweis.  
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7. Wohnungsmarktsituation 

In diesem Kapitel wird die Situation des Wohnungsmarktes in Sachsen-Anhalt anhand 
ausgewählter Indikatoren beschrieben: die Versorgung mit ausreichendem Wohnraum, 
die Entwicklung der Wohnkosten und Baupreise und die staatlichen Transferleistungen 
im Bereich des Wohnens. 

7.1. Wohnungsversorgung 

Die Sicherung der Wohnraumversorgung zählt zu den Aufgaben der Daseinsvorsorge. In 
diesem Abschnitt wird für den Berichtszeitraum 2014/2015 die Versorgungssituation 
anhand der ausgewählten Kennziffern Wohnungsüberhang (Leerstand), Wohneigen-
tumsquote sowie altengerechter bzw. barrierearmer Wohnraum beschrieben. 

7.1.1. Wohnungsbedarf und Leerstand 

Statistische Erhebungen zum Wohnungsbedarf in Sachsen-Anhalt existieren nicht. Zur 
Bedarfsabschätzung kann die Zahl der Privathaushalte in 2015 (1,167 Mio.) unter 
Berücksichtigung einer Dispositionsreserve von 2 bis 3 Prozent herangezogen werden. 
Dabei ist zu beachten, dass nicht alle Haushalte laut Mikrozensus als Nachfrager nach 
einer eigenen Wohnung auftreten. Dies gilt zum Beispiel für Untermieter und Bewohner 
einer Wohngemeinschaft. Schätzt man deren Anteil an den Haushalten auf 8 Prozent, 
ergäbe sich ein geschätzter Wohnungsbedarf für 2015 von etwa 1,1 Mio. Wohnungen. 
Diesem rechnerischen Bedarf standen in 2015 1,286 Mio. Wohnungen auf der 
Angebotsseite gegenüber. Damit ist der rechnerische Wohnungsüberhang im 
Berichtszeitraum leicht gesunken und lag landesweit bei 181.000 bis 190.000 WE (14 bis 
15 Prozent). Derzeit ist nicht von quantitativen Versorgungsengpässen auszugehen. 

Der Wohnungsleerstand in Sachsen-Anhalt lag nach dem Ergebnis der jüngsten 
verfügbaren Auswertung der Mikrozensus-Zusatzerhebung „Wohnen“ (Stand: 2010) bei 
14,8 Prozent40. Etwas aktuellere Zahlen liefert die Gebäude- und Wohnungszählung, die 
Bestandteil des Zensus 2011 war. Am Zensusstichtag (9. Mai 2011) lag die 
Leerstandsquote in Sachsen-Anhalt demnach „nur“ bei 9,5 Prozent, was zu dem 
Zeitpunkt gut 122.000 leer stehenden Wohnungen entsprach. 

Wie in Kapitel 2 ausgeführt, wurden im Rahmen der Begleitforschung des Landes zum 
Stadtumbau Ost für die Stadtumbaukommunen ausführliche Leerstandsanalysen mit 
Datenstand 31.12.2014 durchgeführt. Die durchschnittliche Leerstandsquote in den 
Stadtumbaukommunen des Landes lag demnach zum Jahresende 2014 bei 13,5 Prozent41 
und ist im Berichtszeitraum um 0,2% gesunken. An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, 
dass der Leerstand sowohl nach Stadtgröße als auch nach Quartierstyp sehr 
unterschiedlich ausgeprägt war: Mittelstädte waren mit 14,2 Prozent überdurch-

                                                      
40 Ergebnisse der Zusatzerhebung Wohnen des Mikrozensus 2014 wurden beim Statistischen Landesamt 
angefragt. Jedoch lagen bei Berichtsabgabe noch keine Auswertungen vor. 
41 Leerstandsangaben für 2015 sind noch nicht verfügbar. 
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7.1.2. Wohneigentum und Wohnen zur Miete 

Die Wohneigentümerquote ist ein wichtiger Indikator für die Wohnraumversorgung 
und die wohnungsbezogene Altersvorsorge. Sie lag bei der letzten Zusatzerhebung zum 
Mikrozensus (2010), in Sachsen-Anhalt bei 42,7 Prozent. Damit liegt das Land im 
Mittelfeld der neuen Bundesländer. 

Etwas aktuellere Daten lieferte die Gebäude- und Wohnungszählung des Zensus 2011. 
Am Zensusstichtag (09. Mai 2011) waren in Sachsen-Anhalt demnach 42 Prozent der 
bewohnten Wohnungen von den Eigentümern selbst bewohnt. Im deutschen 
Durchschnitt waren es fast 4 Prozent mehr. Die westlichen Flächenländer wiesen höhere 
Quoten auf, die bis 62,8 Prozent im Saarland reichten. Im Vergleich der neuen 
Bundesländer lag Sachsen-Anhalt im Mittelfeld. Die anderen 58 Prozent der bewohnten 
Wohnungen in Sachsen-Anhalt waren Mietwohnungen. 

Ergebnisse der Sondererhebung Wohnen des Mikrozensus 2014 wurden beim 
Statistischen Landesamt angefragt. Jedoch lagen bei Berichtsabgabe noch keine 
Auswertungen vor. 

Von den insgesamt 1,286 Mio. Wohnungen in Sachsen-Anhalt befanden sich 2015 gut 
544.600 bzw. 42,3 Prozent in Ein- und Zweifamilienhäusern, 741.700 oder 57,7 Prozent 
in Mehrfamilienhäusern. Damit spiegeln sich die Eigentumsverhältnisse in etwa in der 
Wohnungsbestandsstruktur nach Gebäudeart hier wider (vgl. Abschnitt 5.1.2). Das 
Verhältnis von selbst genutzten Eigentumswohnungen zu gemieteten Einfamilien-
häusern hält sich in Sachsen-Anhalt in etwa die Waage.  

7.1.3. Altersgerechter/barrierearmer Wohnraum 

Betrug der Anteil der Senioren (65+) an der Gesamtbevölkerung Sachsen-Anhalts im Jahr 
1991 noch 14,3 Prozent, lag er im Jahr 2015 bereits bei 25,1 Prozent und wird gemäß 
6. Regionalisierter Bevölkerungsprognose bis zum Jahr 2030 auf 33 Prozent ansteigen. 
Die zunehmende Zahl älterer Menschen erfordert erhebliche Anpassungen auf dem 
Wohnungsmarkt und stellt Vermieter und Eigentümer vor große Herausforderungen. 
Laut Zensus 2011 lebten zum damaligen Zeitpunkt in Sachsen-Anhalt 45 Prozent aller 
Privathaushalte43 in Wohneigentum, 55 Prozent wohnten zur Miete. Folglich sind 
altengerechte Anpassungen in beiden dieser Teilsegmente des Wohnungsmarktes von 
Bedeutung.  

Zahlenmaterial der amtlichen Statistik zum immer wichtiger werdenden Thema 
„altersgerechtes Wohnen“ ist nicht vorhanden, weshalb an dieser Stelle kurz auf 
ausgewählte Ergebnisse aktueller empirischer Erhebungen zum Thema eingegangen 
wird. 

                                                      
43 Seniorenhaushalte: hier definiert als Haushalte, in denen mindestens ein Haushaltsmitglied 65 Jahre oder 
älter ist 
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Installation von Stütz- und Haltegriffen oder bodenlose Duschen geachtet wird. Die 
Unternehmen stellen sich demnach beim Neubau auf den demographischen Wandel ein. 

Bei der Anpassung von Bestandsgebäuden und Wohnungen im Bestand werden vor 
allem hohe Kosten durch den nachträglichen Einbau eines Aufzugs oder die 
nachträgliche Vergrößerung von Bewegungsflächen als Hemmnisse genannt. Auch die 
Reduzierung von Schwellen und der nachträgliche Einbau einer bodengleichen Dusche 
sind demnach mit hohen Kosten verbunden. Aus den Angaben der Befragung lassen sich 
durchschnittliche Kosten von 15.000 Euro zur altersgerechten Anpassung einer 
Wohnung ableiten47. 

Die wohnungswirtschaftlichen Verbände Sachsen-Anhalts gingen für 2015 von etwa 
65.000 barrierearmen WE in ihrem Bestand aus. Aus Sicht der wohnungs-
wirtschaftlichen Verbände besteht auch weiterhin ein Bedarf an weiteren Bestands-
anpassungen in Sachsen-Anhalt. Das gemeinsame Positionspapier „Zuhause in Sachsen-
Anhalt – Selbstbestimmtes und teilhabeorientiertes Leben im Wohnquartier“ vom 
26.08.2016 von VdW/VdWg und der Landesarbeitsgemeinschaft der Spitzenverbände der 
Freien Wohlfahrtspflege im Land Sachsen-Anhalt hebt zudem hervor, dass ein 
barrierearmes Wohnumfeld sowie ein soziales und technisches Unterstützungsnetzwerk 
zur den künftigen Herausforderungen zählen werden. 

Aufgrund fehlender neuer Erkenntnisse verweisen wir zur Schätzung von Angebot und 
Bedarf an altersgerechtem Wohnraum auf den Bericht 2012/2013. Demnach gab es in 
2011 in Sachsen-Anhalt im Sektor der barrierearmen Wohnungen eine 
Versorgungslücke von etwa 41 000 WE. 

 

  

                                                      
47 BBSR (2014) (Hrsg.): ready – vorbereitet für altengerechtes Wohnen. (Schriftenreihe Zukunft Bauen: 
Forschung für die Praxis, Band 01), S. 23 
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7.2.2. Mietenentwicklung 

Die durchschnittlichen Nettokaltmieten der VdW-/VdWg-Mitgliedsunternehmen, die 
knapp die Hälfte des Mietwohnungsbestandes im Land in ihrem Besitz haben, lagen in 
2015 bei den kommunalen Wohnungsunternehmen bei 4,80 Euro/m² und bei den 
genossenschaftlichen Wohnungsunternehmen bei 4,68 Euro/m². Seit 2013 sind die 
Mieten der VdW -Mitgliedsunternehmen um rund 3,2 Prozent gestiegen, die der VdWg-
Unternehmen um 2,4 Prozent; beide liegen aber nach wie vor eher im unteren bis 
mittleren Bereich, wie der Abgleich mit den folgenden Zahlenwerten für die 
Neuvermietung am Gesamtwohnungsmarkt ergibt. 

Nachdem die amtliche Statistik keine Angaben zur regionalen Differenzierung des 
Mietpreisniveaus liefert, wird im Weiteren auf die folgenden Datenquellen 
zurückgegriffen: 

• Das Wohnungsmarktbeobachtungssystem des Bundesamtes für Bau-, Stadt- und 
Raumforschung (BBSR) mit Angaben zu den Neu- und Wiedervermietungsmieten48 
und 

• den Immobilienpreisspiegel des Immobilienverbandes Deutschland (IVD) mit 
Angaben zu den Nettokaltmieten nach Wohnwert und Baualter in ausgewählten 
Städten Sachsen-Anhalts. 

  

                                                      
48 Das BBSR hat die Auswertung der urheberrechtlich geschützten Daten für diesen Bericht genehmigt.  
Die Erhebung der Neu- und Wiedervermietungsmieten des BBSR basiert auf einer Auswertung von 
Wohnungsanzeigen in Tageszeitungen und Internetplattformen durch die IDN ImmoDaten GmbH in 
Kooperation mit dem BBSR. Anzeigen, die mehrmals geschaltet waren, wurden über Duplikatfilter 
weitestgehend eliminiert. Da große Wohnungsunternehmen ihre Bestände oft anderweitig vermarkten, ist 
davon auszugehen dass ihre Bestände eher unterrepräsentiert sind.  
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Die Angaben aus dem IVD-Immobilienpreisspiegel basieren auf den Erfahrungswerten 
von Maklerbüros in verschiedenen Städten Sachsen-Anhalts, die dem Immobilien-
verband Deutschlands (IVD) angehören. Sie beruhen demnach nicht auf einem 
wissenschaftlichen Erhebungsverfahren, können jedoch als Orientierungswert für jenes 
Marktsegment an Wohnungen herangezogen werden, welches über Makler vertrieben 
wird. Interessant ist insbesondere die Differenzierung nach Baualter und Wohnwert. Die 
vorliegenden Angaben für den aktuellen Berichtszeitraum beruhen auf den Vermie-
tungsergebnissen des ersten Halbjahres 2015. 

Tabelle 7-1 IVD Nettokaltmieten von Wohnungen in ausgewählten Städten Sachsen-
Anhalts nach Baualter und Wohnwert im 1. Halbjahr 2015 (in €/m2) 

Stadt 

Wohnwert bei 
Fertigstellung bis 1948 

Wohnwert bei 
Fertigstellung ab 1949 

Wohnwert bei 
Neubau 

höch-
ste 

Mieten ein-
fach 

mit-
tel gut sehr 

gut 
ein-
fach 

mit-
tel gut sehr 

gut 
mit-
tel gut sehr 

gut 
Dessau-
Roßlau 3,40 4,65 5,50 5,90 3,70 4,80 5,15 5,70 6,50 6,90 7,50 7,80 

Halle (Saale) 3,80 5,50 6,80 7,80 3,80 5,50 6,80 7,20 6,20 7,50 9,00 10,00 

Magdeburg 4,80 5,50 6,20 7,70 4,80 5,50 6,10 7,60 6,00 7,00 8,50 12,50 

Merseburg 4,50 5,00 5,50 6,00 4,50 5,00 5,50 6,00 5,50 6,00 6,70 6,70 

Naumburg 4,00 4,50 5,00 6,00 4,00 4,50 5,10 6,20 5,50 6,00 6,80 7,00 

Salzwedel 3,00 3,50 4,00 4,50 3,50 4,00 4,50 4,50 5,00 5,50 6,00 6,50 

Schönebeck x 4,00 5,00 6,00 x 4,50 5,20 6,00 x x 7,50 8,00 

Wernigerode 4,50 6,00 7,00 8,00 4,50 6,00 7,00 8,00 7,00 8,00 9,00 9,00 

Wittenberg 3,60 4,10 4,90 5,60 4,10 4,50 4,90 5,70 5,40 6,00 6,50 7,00 

Zeitz 3,40 4,00 4,70 5,20 3,40 4,35 4,80 5,20 x x 5,70 6,50 

x=keine Angabe; Quelle: IVD Immobilienpreisspiegel Mitte-Ost 2015; eigene Zusammenstellung 

Im Verlauf haben die Mietpreise im Vergleich zum vorigen Bericht in nahezu allen 
Städten angezogen. Insbesondere bei Altbauten und Neubauten mit sehr guten 
Wohnwerten sind, wie schon im vorigen Berichtszeitraum, in nahezu allen Städten 
Preissteigerungen zu verzeichnen. Die höchsten Mieten bei gutem und sehr gutem 
Wohnwert wurden in Magdeburg, Halle und Wernigerode erzielt. Die Mieten für 
Wohnungen mit mittlerem und gutem Wohnwert sind – außer in Magdeburg - 
weitgehend konstant geblieben bzw. nur leicht gestiegen. Einfach ausgestattete 
Wohnungen kann man nach IVD-Einschätzung zwar noch in einigen Städten für unter 
4 Euro/m2 anmieten, jedoch wird das Angebot hier geringer. Die Mietpreisspannen bei 
Bestandswohnungen (Fertigstellung bis 1948 bzw. ab 1949) lagen zwischen 3,00 Euro/m² 
in Salzwedel und 8,00 Euro/m² in Wernigerode. Die höchsten durchschnittlichen Werte 
im Mietwohnungsneubau wurden mit 9,00 Euro/m² in Magdeburg und Wernigerode 
erzielt. Die Analyse des IVD-Immobilienspiegels gibt die Trends wider, die sich in den 
Analysen des BBSR ebenfalls abzeichnen. 

Seit 01. Juni 2015 ist das Gesetz zur Mietpreisbremse bei der Neu- oder 
Wiedervermietung von Wohnungen in Kraft. Im Geltungsbereich der Mietpreisbremse 
darf die Miete bei Neuvermietung maximal zehn Prozent über der ortsüblichen 
Vergleichsmiete liegen. In Sachsen-Anhalt gilt die Mietpreisbremse bislang nicht und 
obige Zahlen belegen den Bedarf der Mietpreisbremse derzeit nicht.   
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dem Hintergrund der zunehmenden Verschuldung der Privatpersonen52 muss der 
Mietschuldenproblematik in den nächsten Jahren ein gesondertes Augenmerk gelten. 

7.3.2. Wohngeld 

Wohngeld stellt für Personen unterhalb gewisser Einkommensgrenzen eine 
Aufstockungszahlung für die Miete (Mietzuschuss) bzw. einen Lastenzuschuss für 
Wohneigentümer, die im Eigenheim leben, dar. Es wird je zur Hälfte durch Bund und 
Land finanziert. Der durchschnittliche monatliche Betrag lag in 201453 bei einem 
Mietzuschuss von 86 Euro, in 2015 bei 85 Euro und ist damit seit 2012 um 3 Euro 
gesunken. Im Rahmen des Lastenzuschusses wurden im Jahr 2014 103 Euro pro 
Empfänger gewährt (Wert 2015 liegt noch nicht vor) (siehe Tabelle 7-2). 

Tabelle 7-2 Durchschnittlicher monatlicher Wohngeldanspruch je Empfängerhaushalt in € 
in Sachsen-Anhalt 2005 bis 2015 

Art des Wohngeldes 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 

Allgemein 73 69 68 66 99 101 91 90 88 87 87 

Mietzuschuss 71 66 66 64 98 100 90 88 87 86 85 

Lastenzuschuss 89 87 84 81 114 115 104 105 103 103 k.A. 

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt; eigene Zusammenstellung 

  

                                                      
52 Die Schuldnerquote – gemessen an der Zahl der Personen über 18 Jahren – lag gemäß des Schuldneratlas 
der Creditreform in Sachsen-Anhalt im Jahr 2015 bei 12,59 Prozent und zählte damit bei einem 
Bundesdurchschnitt von 9,92  Prozent zu den höchsten Werten auf Ebene der Bundesländer. 
53 Die Wohngeldstatistik des Statistischen Landesamtes Sachsen-Anhalt lag zum Fertigstellungstermin des 
Berichtes nur bis 2014 vor. Angaben für 2015 sind einer Pressemitteilung des Statistischen Landesamtes 
entnommen. 
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Gleichzeit waren die monatlichen Leistungen für Unterkunft und Heizung im 
Berichtszeitraum rückläufig und lagen in der Summe aller Landkreise und kreisfreien 
Städte zum Jahresende 201554 bei knapp 41 Mio. Euro (vgl. Tabelle 7-3). Im Vergleich 
zum Jahr 2013 ging die Kostenbelastung der Landkreise und kreisfreien Städte im Jahr 
2015 um knapp 3,5 Mio. Euro zurück. Ein Grund hierfür könnten die im 
Berichtszeitraum gesunkenen Heizkosten sein. 

Tabelle 7-3 Monatliche Leistungen für Unterkunft und Heizung nach Kreisen in Sachsen-
Anhalt (in 1.000 €)* – Werte für Dezember der Jahre 2010-2015 

Region 2010 2011 2012 2013 2014 2015 

Sachsen-Anhalt 44.896 44.657 43.974 44.438 44.029 40.973 

Dessau-Roßlau 1.888 1.819 1.852 1.954 1.868 1.705 

Halle (Saale) 6.030 6.018 5.602 5.938 6.015 5.851 

Magdeburg 5.740 5.502 5.503 5.518 5.824 5.309 
Altmarkkreis 
Salzwedel x 1.131 1.198 1.197 1.118 1.057 

Anhalt-Bitterfeld 3.336 3.405 3.421 3.484 3.435 3.094 

Börde 2.368 2.380 2.417 2.300 2.237 2.100 

Burgenlandkreis 3.608 3.690 3.821 3.753 3.736 3.484 

Harz 3.833 3.986 3.922 3.724 3.561 3.210 

Jerichower Land 1.507 1.418 1.425 1.431 1.351 1.325 

Mansfeld-Südharz 2.896 2.817 2.710 2.820 2.941 2.843 

Saalekreis x 3.294 3.264 3.374 3.320 3.008 

Salzlandkreis 4.383 4.401 4.372 4.395 4.249 3.884 

Stendal 2.378 2.400 2.370 2.428 2.362 2.223 

Wittenberg 2.312 2.247 2.097 2.123 2.012 1.880 

* Daten mit einer Wartezeit von drei Monaten. x=keine Angabe;  
Quelle: Bundesagentur für Arbeit; eigene Zusammenstellung 

  

                                                      
54 Werte jeweils für Dezember des Jahres, weil keine Jahresdurchschnittswerte vorliegen. 
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